No. 194. Dienſtag den 20. Auguft 1833. 


N Pre u ßen. 
Berlin, vom 17. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem General-Adjutanten Sr. Majeftät des 


Kaiſers von Rußland, General-Major v. Mörder, 


den Stern zum rothen Adler Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Des Königs Mazeftät haben den bisherigen außer 
ordentlichen Profeſſor in der katholiſch ⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der Univerſitaͤt zu Bonn, 

ordentlichen Profeffor in der gedachten Fakultät zu ers 
nennen und die desfallſige Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen gerüht. 5 x 


Am 1 ten d. erſchienen die beiden Ruſſiſchen Fregat⸗ 
ten Juno und Venus, kommandirt von den Capitains 
Naſimoff und Reinecke und geführt von dem Kommo⸗ 
dore Adams, im Avgeſichte des Swinemuͤnder Hafens 
und gingen am 12ten Morgens auf der dortigen Rhede 
dor Anker. Beide haben ein Detaſchement der See⸗ 
Garden Kadetten, aus 47 Perſonen beſtehend, am Bord, 
und führen eine jede 54 Kauonen. Am 14ten Abends 
wollten fie, nachdem zuvor einige aſtronomiſche Aufnah- 
men ausgefuhrt und Provfant eingenommen worden, 
die Anker lichten und ihre zum Unterrichte der Kadetten 
untetnommene Expedition fortſetzen. 


— enimnne 


Bei der am Löten und 16ten d. Mes. geſchehenen 
Ziehung ter Klaſſe 
der Hauotgewinn von 6000 Nihlr. auf No. 35919; 
2 Gewinne zu 2000 Nihlr. fielen auf No. 12137 und 
86402; 3. Gewinne zu 1000 Nthlr. auf No. 19742 
29921 und 333375 4 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
No. 32371 52911 70164 und 85718; 5 Gewinne zu 
200 Nihlr. auf No. 25231 51580 55394 94294 und 
96535; 10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf No. 2835 


Dr. Braun, zum 


68ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie fiel. 


6656 9559 22987 33540 37199 38170 39397 77138 
und 91670. Der Anfang der Ziehung Iter Klaſſe die 
ſer Lotterie iſt auf den 19. Septbr. d. J. feſtgeſetzt. 


Deut ſchland. 


Munchen, vom 9. Auguſt. — Die Werbung für 
das Koͤnigl. Griechiſche Truppencorps hat den beſten 
Fortgang; am 8. Auguſt waren bereits 930 Mann ge⸗ 
worben; täglich ſcheint die Luſt, an der Unternehmung 
Theil zu nehmen, zu wachſen; ſelbſt aus fernen Gegen⸗ 
den kommen viele Leute herbei Bis zum 20ſten d. M. 
wird die zweite und dritte Schuͤtzen Compagnie ihren 
Marſch nach Trieſt antreten. Die Haltung der Trup⸗ 
pen iſt vortrefflich, ihre Stimmung muthig und unten 
nehmend. Die Koͤnigl. Baierſchen Säger Bataillone 
haben beſonders viele ausgediente Soldaten geliefert. 
Auch viele Verheirathete melden ſich fortwährend, fo 
daß die beſtimmte Zahl der mitzunehmenden Eheleute 
(8 Frauen für eine Compagnie) ſchon voll iſt. Naͤch⸗ 
ſtens ſoll ein Patent der Koͤnigl. Griechiſchen Regierung 
erſcheinen, wonach Perſonen, die ſich in Griechenland 
niederlaffen wollen, aller möglicher Vorſchub geleiſtet 
wird; darauf muß man nun die auswanderungsluſtigen 
Eheleute verweiſen. 

Der als Denkmal für die im Ruſſtſchen Feldzuge ge 
btiebenen Baierſchen Krieger zu errichtende Obelisk ragt 
ſchon uͤber die Haͤuſer des Karolinenplatzes hinaus, und 
ſoll jetzt zwei Drittheile der beabſichtigten Höhe erreicht 
haben. Das Metall dazu liefern die in der Schlacht 


bei Navarin eroberten Kanonen, welche Se. Malſeſtät 


der Koͤnig in Trieſt angekauft hatte. Bei der Inauau⸗ 


ration deffelden ſollen an die, in den Invalidenhaͤuſern 


zu Fuͤrſtenfeldbruck und Nymphenburg noch lebenden 
Soldaten jener Armee, fo wie an die ubrigen, im Kb 


‘ 


x n 
nigreiche been und hierher zu berufenden Theil: 
nehmer am Ruſſiſchen Feldzuge, Belohnungen und Denk⸗ 
münzen (ſogar der Ludwigs⸗Orden, wie es heißt), aus, 
getheilt, und die Namen der gefallenen Offiziere ſollen 
dem Obelisken eingegraben werden. An dem Aufſatze 
des Obelisken befinden ſich folgende, zur Zeit noch ver 
huͤllte Inſchriften nach den vier Seiten: „Den dreißig⸗ 
tauſend Baiern, die im Ruſſiſchen Kriege den Tod 
fanden. — Errichtet von Ludwig I., König von Batern. 


—Vollendet am 18. October 18. — Auch ſie ſtar⸗ 


ben fuͤr des Vaterlandes Befreiung.“ 


Frankfurt a M., vom 12. Auguſt. — Da nun 
die ſämmtlichen Mitglieder der Central Commiſſion hier 
eingetroffen find, fo fol dieſelbe ungefäumt in Thaͤtig⸗ 
keit treten. Wie man hoͤrt, haben bereits vorbereitende 
Sitzungen derſelben ſtatt gefunden, und man ſieht nun 
täglich einer Bekanntmachung von Seiten der hohen 


Bundesverſammlung entgegen. — Es iſt ein Abgeord⸗ 


neter aus der Schweiz (Herr Tillier) bei dem Bundes⸗ 


tage eingetroffen; eine wegen der in der Schweiz ſich 


aufhaltenden Polen zu treffende Verfuͤgung iſt der Ge⸗ 


genſtand Seiner Miſſion. — Die verſchiedenen Corps 


unterer Stadtwehr üben fi gegenwärtig täglich in dem, 
en. Am verwichenen Montag mandvrirte eines 


Waff 


derſelben im Feuer und zeigte bei dieſem Mandper eine 


ausſprachen. — Noch immer iſt zur Nachtzeit ein Theil 


Linien⸗Militair zum größten Theiie im Dienſte; 


fo ſchoͤne Haltung, ſolche Praͤeiſton und Geſchicklichkeit, 
daß die anweſenden Mitglieder der Bundes ⸗Militair⸗ 
Commiſſion ſowohl, als die Commandirenden der hier 
garniſonirenden Bundestruppen, die groͤßte Anerkennung 


unſerer Stadtwehr zur Wache commandikt, und das 


die Patrouillen der Oeſterteichiſchen und Preußiſchen 


* 


Truppen dauern fort. — Das Paßweſen iſt auch hier 


neuerdings ſehr geſchaͤrft worden, wozu wohl die heran⸗ 


nahende Meſſe Veranlaſſung gegeben hat. 
Herr Maurojeni, Tuͤrkiſcher Gefchäftsträger am K. K. 


5 Oeſterreichiſchen Hofe, iſt heute hieſelbſt eingetroffen. 
E 1 


Fr n ce 


Paris, vom 9. Auguſt. — Die Franzoͤſiſche Armee 
zähle gegenwärtig 130 Diviſions-Generale und 195 Ge⸗ 
neral,Majore im activen Dienſte. Auf der Reſerveliſte 
ſtehen 21 Diviſious⸗Generale und 61 General-Majore. 


Der Kredit des Marſchalls Soult iſt ſtark erſchuͤttert. 
Die Mailifeftationen aller Meinungen und Parteien 


Frankreichs gegen die detaſchirten Forts ſcheinen ihm 


den letzten Schlag gegeben zu haben, waͤhrend ſchon der 
brutale Angriff, den er in der Deputirtenkammer erfuhr, 


die Unmöglichkeit hatte erkennen laſſen, ihn im Mir 
niſterium zu behalten. Da er doch wohl bei Eröffnung 


der Seſſion ſich genoͤthigt ſaͤhe, zurückzutreten, fo findet man 


8 


. 


auch: 
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es vielleicht beſſer, ihn vorher zu befeitigen. Bis jetzt 
iſt General Sebaſtiani fein präfumtiver Nachfolger. Die 
ſer ſteht ſehr in Gunſt bei Hofe; er beſitzt das 
ganze Vertrauen. Zwar iſt ſeine Geſundheit ſehr 
angegriffen, ſo daß ihm eine angeſtrengte Arbeit 
kaum möglich iſt; aber eigentlich möchte man auch nur 
ſeinen Namen, um hinter denſelden den Sohn des Koͤ⸗ 
nigs, den Herzog von Orleans, zu ſtellen. 

(Allg. Ztg.) 


Das Journal du Commerce bemerkt in einem Ar 
tikel uͤber den neuerlichen Beſchluß der Regierung, die 
Deputirten Kammer nicht aufzulöfen: „Es beſtaͤtigt ſich, 
daß der Entſchluß die allgemeinen Wahlen noch auf ein 
Jahr zu verſchieben, das Reſultat der Berichte der 
hoͤheren Provinzia Beamten iſt. Die von allen Punk 
ten des Landes eingegangenen Nachrichten bilden eine 
merkwürdige politiſche Statiſtik, welche für das revolu⸗ 
tionaire Spftem nicht ſehr erfreulich iſt. Wir wiſſen 
aus guter Quelle, daß von 86 Präfekten 72 einftimmig 
dahin berichten, daß die Majoritaͤt entweder für die 
eigentliche Oppoſition oder für den tiers - parti ſey. 


Die Berichte der General-Prokuratoren und kommtanbi⸗ 


renden Generale ſollen nicht beruhigender für die rich 
tige Mitte ee Die Speculation des Herrn Thiers, 
durch dle Verdheilung der für die offentlichen Arbeiten 
bewilligten 93 Millionen unter die verſchiedeven Depar⸗ 
tements die Wiedererwaͤhlung der miniſteriellen Kandi⸗ 
daten zu ſichern, waͤre alſo vollkommen mißgluͤckt. Die 
bei dieſer Vertheilung beguͤnſtigten Gemeinden halten 
ſich dadurch keinesweges zum Danke gegen das Miniſte⸗ 
rium verpflichtet, ſondern betrachten die ihnen bewilligten 
Summen als eine Schuld, nicht als eine Wohlthat der 
Regierung. Ferner ſcheinen die Wähler feſt entſchloſſen 
zu ſeyn, alle Beamten aus der Kammer auszuſchließen. 
Die Abſetzungen der Herren Baude und Dubois wah 
rend der vorigen Seſſion ſind eine heilſame Warnung 
geweſen.“ — Der National ſagt: „Der Kampf zw' 
ſchen dem Miniſterfum und dem Journal des Debats 
offenbart dem Publikum Umftände, welche geeignet find, 
demſelben über die Zukunft der Monarchie einiges Licht 
zu verſchaffen. Auf der einen Seite erklärt die Maſo⸗ 
rität des Miniſter Rathes, d. h. der Koͤnig, indem ſie 
die Abſicht, die Kammer aufzulöͤſen, durchaus leugnet, 
daß der Ausfall der Wahlen im gegenwärtigen Augen- 
blicke zu fuͤrchten ſeyn würde, und daß die Dynaftie iht 
Schickſal den ungewiſſen Würfelfällen der Wahlen nicht 
preisgeben will. Andererſeits klagt die doetrinaite MW 
nöritaͤt und fragt, wie man nicht einſehen koͤnne, daß 
die ſchon jetzt jo große Gefahr in einem Jahre noch zu⸗ 
genommen haben werde. Dies iſt genau derfelbe Kampf, 
den Herr v. Villele und feine, in Betreff der Wahlen 
von ihm abweichenden, Feinde im Jahre 1827 mit 
einander führten; das Journal des Debats würde, 


wenn es nicht von Schaam zurückgehalten wurde, die 


Aeußerung des damaligen Premier- Miniſters wiederholen: 
Jetzt ſetzen wir das Miniſterium aufs Spiel, in einem 

ahre wuͤrden wir das Koͤnigthum aufs Spiel ſetzen.“ 
— Der Constitutionnel iſt überzeugt, daß die Wah⸗ 
len, wenn die Kammer jetzt aufgeloͤſt worden waͤee, fuͤr 
den tiers-parti günftig ausgefallen ſeyn wuͤrden. — Die 
Gazette de France ſagt: „Es ſchweben in dieſem Aus 
genblicke viele mächtige Angelegenheiten in Europa: vie 
Einnahme von Liſſabon, die Lage Spaniens, die Ange⸗ 
legenheiten Deutſchlands, Italiens und Englands; es 
giebt aber keine wichtigere, als der Beſchluß der Regie⸗ 
die Kammern nicht aufzuldfen, Man kann dieſe Maß⸗ 
regel als die Niederlage der doctrinairen Partei im 
Kabinette betrachten. Es iſt gewiß, daß Herr Thiers 
auf die Seite des Grafen v. Argout gegen die Herren 
von Broglie und Guizot getreten iſt und daß Ludwig 
Philipp, trotz der entgegengeſetzten Anſicht der Doctri⸗ 


naire, ſich fur die Beibehaltung der Kammer entſchieden 


hat. Die Herren v Broglie und Guizot werden daher 
bald das Schickſal der Herren Laffitte und Dupont von 
der Eure theilen. Die Niederlage der Doctrinairs iſt 
unter den jetzigen Umſtaͤnden von unberechnenbarer Wich⸗ 
tigkeit; denn ihr liegt das vollige Aufheben des doetri⸗ 
naiven Syſtems und eine Lockung für den tiers- parti 
zum Grunde.“ : 

Die Gazette de France publicirt folgende zu dem 
P ozeſſe der Bank gegen Herrn Laffitte gehoͤrigen Akten⸗ 
ſtücke: I. Abſchrift der Verbuͤrgungs Urkunde des Königs 
für Herrn Laffitte: „„Nachdem die Bank durch einen 
Beſchluß ihres General Conſeils vom 10ten d. M. 


darein gewilligt hat, dem hieſigen Hauſe J. Lafſitte 


und Comp. die Summe von 6 Millionen Fr. Behufs 
der gaͤnzlichen Einloͤſung feiner gegenwärtig im Umlauf 
befindlichen Wechſel vorzuſchteßen, inſofern zich mich für 
die Ruͤckzahlung dieſer Summe verbuͤrgte, ſo verpflichte 
ich mich, falls die Zahlung im Ganzen oder theulweiſe 
nicht von Herrn Laffitte ſelbſt geleiſtet werden ſollte, der 

ank dieſe 6 Millionen Fr. in folgenden Terminen 
zurückzuzahlen, die jedoch nur von den Einkuͤnften der 


Cuil Liſte entnommen werden können, ohne daß daraus 


irgend eine Verpflichtung von meiner Seite in Bezug 
auf mein Privat-Vermoͤgen, meine Privat- Domamen 
und noch weniger auf die Gitter meiner Kinder hervor, 
gehen könnte: 1,300,000 Fr. am 31. December d. 9.5 
eine gleiche Summe am 31. December 1832, desgl. 
1.300,00 Fr. am 31. December 1833 und am 31ſten 
December 1834 und die übrigen 800,000 Fr. am 
31. December 1835, mit den Zinfen zu 5 pCt., welche 
dem Kapital bei jedem Zahlungs- Termin Hinzugefügt 
werden ſollen! Paris, den Löten Januar 1831. 
Ludwig Philipp:“ — Inzmwiſchen erfolgte nach dem 
Ablauf des erſten Termins keine Zahlung, wodurch Herr 
Laffitte veranlaßt wurde, folgendes Schreiben an den 
Chef der n du reg. II. Parts, den 2ſten 
März 1892: M. H. Ich habe, ſo weit es in meinen 
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Kroͤften ſtand, in meinem letzten Schteiben dem Ver⸗ 
langen der Bank genügt. Ich habe die Ehre gehabt, 
ihr zu erklaren, daß mir die Zahlungs⸗Termine der ihr 
geleiſteten Buͤrgſchaft von 6 Millionen unbekannt waͤren, 
daß ich in dem Glauben ſtaͤnde, dieſe Termine ſeyen 
fpäter anberaumt worden und daß es mir unmoͤglich ſey, 
die erſte Termin Zahlung. gegemärtig zu leiſten. Ich 
bin der ganzen Haͤrte preisgegeben, welche die Bank 
gegen mich ausüben möchte, und unterwerfe mich der⸗ 
ſelben im Voraus, ohne darüber Klage zu führen. Ins 
deſſen glaube ich der Bank in ihrem Intereſſe bemerk⸗ 
lich machen zu muͤſſen, daß ich außer ihr keinen Glaͤu— 
biger mehr habe, und daß alle eingehenden Summen 
nur ihr zu Gute kommen; daß, ungeachtet a 
Opfer, die ich bringen mußte, um in einem Jahre ein 
Paſſivum von 59 Millionen zu tilgen, die mir uͤbrig 
bleibenden Effeeten nach der niedrigſten Abichaͤtzung den⸗ 
noch allein die 12 Millionen, die ich der Bank ſchulde, 
aufwiegen; daß außer dieſen Effecten mein Hotel, meine 
Haͤuſer und eine Summe von 3 Millionen als ergaͤn⸗ 
zende folide und zu realiſirende Garantie vorhanden find, 
welche die Bank im Nothfalle erhalten kann; daß eine 
genaue Berechnung bald beendigt ſeyn wird, und daß 
außer der moraliſchen Gewißheit meiner vollſtaͤndigen 
Schuldentilgung zahlreiche Unterpfänder der Bank auch 
den materiellen Beweis liefern werden, daß die ver— 
fprotenen 2 Millionen vor dem 31. December d. J. 
und wie ich hoffe, auch die 1,300,000 Fr. auf Abſchlag 
der 6 Millionen gezahlt werden koͤnnen; daß ich mein 
ganzes Beſitzthum vermiethet oder verkauft habe, und 
daß ich mich ſelbſt unter den Praͤgeſtock legen wurde, 
wenn aus meinem Blute und meinen Knochen Gold 
zu prrſſen wäre. Troſtlos bin ich darüber, daß der 
Koͤnig ſich in Folge eines Aktes der Guͤte, der mir 
verderblich geweſen iſt, genoͤthigt ſieht, einen Vorſchuß 
zu thun, den ich nicht erwarten durfte und den nach⸗ 
zuſuchen, ich durch keine Marter haͤtte bewogen werden 
konnen. Nicht, daß eine Wohlthat mich druͤckte, oder 
daß ich keine tiefe Erkenntlichkeit fühlte; damit aber 
meinem Geſchicke nichts mangele, hoͤtte ich gewuͤnſcht, 
daß ich keinen einzigen Freund in der Welt fände, und 
daß Undankbarkeit, Haß und Verleumdung der einzige 


Dank aller Derer wären, die ich mir verpflichtet habe. 


Genehmigen Sie u. ſ. w. s i 
; Jacques Laffirte” 

Das Journal des Debäts enthält einen Artikel 
über die neueſten Ereigniſſe im der Schweiz, worin es. 
über die Ausſchweifungen der beiden äußerſten Parteien, 
der Radikalen und der Reactionaire, klagt und ſeine 
Meinung dahin abgiebt, daß Frankreich keine fremde 
Einmiſchung in die Schweizeriſchen Angelegenheiten ges 
ſtatten wuͤrde. N f 5 

Die letzten Berichte aus Portugal melden, daß das 
Engliſche Dampfboot „der Lord der Inſeln“ in der 
Nähe von Viana kreuze, um D. Miguel Gelegenheit 


zu geben, fich zu Waſſer zu retten. Einem hier verbrei⸗ 
teten Geruͤcht zufolge, ſoll die hieſige Regierung die Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß D. Miguel Portugal nicht 
verlaffen wolle, ſondern die Abſicht habe, ſich an die 
Syitze von 6000 Mann zu ſtellen, welche der Herzog 
von Cadaval ſammelt. Auch ſoll er eine Proklamation 
exlaſſen haben, in welcher er allen Denjenigen eine 
voͤllige Amneſtie verſpricht, die zu ihm zuruͤckkehren wuͤr⸗ 
den. Was den General Bourmont beteifft, fo behaup⸗ 
tet man, daß er, nachdem er ſeine Entlaſſung eingereicht, 
ſich nach der Spaniſchen Grenze verfügt habe, um ſich 
von Calthagena nach Italien einzuſchiffen. 

Die Gazette weiß, nach einer Privat Correſpondenz 
aus Porto, daß die Migueliſten bei dem letzten Sturme 
ſchon ſiegesmuthig ſich immer mehr und mehr der Stadt 
näherten. Da ertönte (ſo meldet der Bericht) auf allen» 
Thuͤrmen der Stadt die Sturmglocke; die Geneſenden 
wurden aus ben Spitälern gewieſen und die Gefangenen 
freigelaſſen. Die Engliſche Diviſion war es alsdann, 
welche den Kampf wiederherſtellte, und die Stuͤrmenden 
aus der Batterie ſchlug, deren ſie ſich ſchon bemaͤchtigt 
hatten. — Die Migueliſten koͤnnten den Kampf durch 
einen Guerillaskeieg in Trayos; Montes, wo fie von den 
Spaniſchen Karliſten Unterſtuͤtzung zu erwarten haͤtten, 

noch ſehr in die Laͤnge ziehen. 

Es haben ſich ſeit einiger Zeit mehrere Geſellſchaften 
zu verſchiedenen für Algier berechneten Unternehmungen 
gebildet. Eine derſelben hat ein Capital von 500,000 
Fr, zuſammengebracht, um Bauten zu oͤffentlichem und 
Privatnutzen zu bewerkſtelligen. 

Die Pruͤfungen zur Zulaſſung in die polytechniſchen 
Schulen haben diesmal einen hoͤchſt merkwuͤrdigen Fall 
ergeben. Ein Knabe von 11 Jahren wurde gepruͤft 
und beantwortete alle Fragen aus der hoͤhern Macher 
mathik und Aritmethik mit der groͤßten Schaͤrfe und 
Beſtimmtheit; dieſes ſeltene Kind iſt der Sohn eines 
Doktor Bertrand. Erſt im Jahre 1830 fing der Knabe 
an, Unterricht in der Mathematik zu nehmen, und bes 
ſchaͤftigte ſich damals nicht länger als täglich zwei bis 
d.ei Stunden im Ganzen. Weil er ſchwaͤchlich war, 
brachte er noch außerdem 3 Monate mindeſtens alljaͤhr⸗ 
lich auf dem Lande zu, wo er ſich nur mit den Spielen 
jeines Alters beſchaͤftigte, die er mit dem größten Eifer 
betrieb. Fuͤr Sprachen zeigte er dieſelbe Leichtigkeit. 
Denn da er im November 1828 angefangen hatte, 
Latein zu lernen (alſo in ſeinem ſechſten Jahre) ſo 
uberſetzte er ſchon im December 1829 alle lateiniſchen 
Hiſtoriker mit großer Gelaͤufigkeit. 

In Straß burg wird ſehr eifrig an der Verbeſſerung 
der Feſtungswerke gearbeitet; die Thore werden erweis 
tert. — Die Erndte im Elſaß iſt ſehr guͤnſtig ausge⸗ 
fallen. — In Straßburg ſoll eine geheime Druckerei 
entdeckt worden ſeyn. — Die Stimmung zwiſchen Ba⸗ 
den und Frankreich iſt gegenwärtig ſehr freundſchaftlich. 
Kürzlich war Feuer in Kehl; Straßburg fandte eine 


3200 — 


Feuerſpritze hinuͤber und der Befehlshaber von Kehl 
dankte ſpaͤter dafür auf das Verbindlichſte. Der Bir 
germeiſter von Karlsruhe und ein Secretair befinden ſich 
gegenwärtig in Straßburg, man glaubt, um wegen des 
Waarendurchzugs zu unterhandeln. 


Paris, vom 11. Auguſt. — Der Marquis von 
Loulé iſt endlich geſtern hier angekommen und hatte 
heute eine Privat- Audienz beim Könige, nach welcher 
er den Miniſtern Beſuche abſtattete. Die Zeitungen 
bringen noch immer nichts Neues aus Portugal. 

Die Gazette de Erance bemerkt: „Zwei großt 
Ereigniſſe treten gleichzeitig ein, das in Portugal, und 
die Aufregung, in welche die Schweiz durch den Kampf 
zweier Parteien und Syſteme und durch den Beichluß 
der Tagſatzung verſetzt iſt. Was ſoll aus der Helvett⸗ 
ſchen Republik bei dieſen Konflikten und bei der jetzigen 
Europaͤiſchen Politik werden? Das ſteht freilich noch 
in Frage, doch läßt ſich leicht vorausſehen, daß die dort 
Eingang gewinnenden doctrinairen Anſichten von Com 
ſtitution und Centraliſation nicht zum Vortheil der Freis 
heit in dieſem Lande gereichen werden. Die Nepublls 
kaner ſagen, daß die Monarchieen vom Schauplatze ads 
traͤten; wir fragen fie aber, was aus allen alten Repu⸗ 
bliken in Europa geworden iſt, von denen nur noch die 
Schweiz uͤbrig iſt, die nun auch den Weg zu nehmen 
ſcheint, den die ändern gegangen ſind. Nächſt der 
Schweiz ſehen wir in der neuen Welt die vereinigten 
Staaten, die bekanntlich ſehr ſchlecht verein igt ſind, 
Bolivia, Chili, Columbien, Mexico, Hayti, Peru, Rib 
de la Plata, Uruguay, die noch viel ſchlechter als die 
Vereinigten Staaten vereinigt und den Greueln ber 
Anarchie preisgegeben find, Man kann hiernach mit 
viel groͤßerem Rechte ſagen: die Republiken treten vom 
Schauplatze ab.“ ＋5 

Der Temps meldet: „Nach Gerüchten, die zlemlich 
vielen Glauben finden, betrachten die Spaniſchen Flucht 
linge in allen Ländern jetzt Portugal als die Straße, 
die fie einſchlagen muͤſſen, um in ihr Vaterland zuruͤck' 
zukehren. Neue Verſuche werden vorbereitet und es 
ſollen ſogar bedeutende Beſtellungen von Uniformen ge⸗ 
macht worden ſeyn. Wir billigen dieſe bewaffnete Pro 
paganda nicht, und moͤchten nicht gern, daß Frankreich 
angeklagt werden konnte, den Bürgerkrieg bell einem 
Nachbarvolke angefacht zu haben, mit welchem es keinen 
Grund hatte, zu brechen.“ 

Der Konſul Dom Miguels in Baponne hat ſich der 
Koͤnigin Donna Maria unterworfen. 8 

Das in Poitiers erſcheinende Echo du Peuple meh 
det, aus der fortdauernden Bewegung, die unter dem 
Adel und der Geiſtlichkeit 80 weſtlichen Departemente 
herrſche, und den geheimen Jufammenkünften, die 
ſchen ihnen ſtattfänden, jo wie aus dem Wiedererſcheinen 
der weißen Fahne, die an mehreren Punkten der Vendbe 


* 
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aufgepflanzt worden, erhelle deutlich, daß die Legitim ſten 
noch einen letzten Verſuch zum Aufſtande machen woll⸗ 
ten, ſobald der Herzog v. Bordeaur feine Majsrennität 
erreicht haben werde. : 


Vor einigen Tagen find mehrere Polizei- Agenten nach 
den weſtlichen Departements abgegangen. Den Marines 
Behörden der am Atlantiſchen Meere gelegenen Häfen 
iſt die ſtrengſte Bewachung der Kuͤſte zur Pflicht ge⸗ 
macht. Einige Blatter behaupten, dieſe Vorſichts⸗Maß⸗ 


regeln wurden getroffen, um zu verhindern, daß der 


Graf v. Beurmont, wenn er Portugal verlaſſen haben 
werde, zum zweiren Male in der Vendée lande und 
dort den Buͤrgerkrieg aufs Neue anfache. 

Die Arbeiten an dem Bau des Entrepot fuͤr unver- 
zollte Waaren auf der Place des Marais, wobei 300 
Arbeiter beſchaͤftigt find, ſchreiten ſchnell vorwärts; 
4 — 500 Arbeiter bauen an dem Triumphbogen der 
Barrière de l'Etoile, der bald beendigt ſeyn wird. 


nien. 

Madrid, vom 1. Auguſt. — Vorgeſtern hatten der 
Franzoͤſiſche Botſchafter, Graf von Rayneval und der 
Engliſche Geſandte, Herr Addington die Ehre, dem Koͤt 
nige in einer Privat⸗Audienz Handſchreiben ihrer Sou 
veraine zu überreichen. 


Die heutige Hof⸗Zeliung meldet die Einnahme 
von Liſſabon nach einem Schreiben von dorther vom 
27. Juli in folgender Weiſe: „Am Abend des 23ſten wur- 
den auf der anderen Seite des Tajo in Caſillis bei AL 
mada die von hier aus dorthin geſandten Truppen, die 
ſich den Fortſchritten des General Villaflor widerſetzen 


ſollten, geſchlag⸗n, nachdem der fie bejehligende General 


Tellez-Jordao im Kampfe umgekommen war. In Folge 
dieſes Verluſtes räumten die Truppen der Garniſon 


und Polizel Soldaten noch in derſelben Nacht Liſſabon 


und machten wenige Meilen noͤrdlich Halt. Man vers 


A2Aaſten Morgens ſetzten 


muthet, daß der Herzog von Cadaval und die Miniſter 
Dom Miguels ſich bei dieſen Truppen befanden. Am 
die Truppen des Generals 
Villaflor uber den Fluß und das Geſchwader Napier's 
erſchien mit einem zur Einfahrt in den Hafen guͤnſtigen 
inde vor der Barre des Tajo. In der Hauptſtadt 
iſt die Regierung der Donna Maria anerkannt worden; 
das Volk beobachtet die größte Ruhe. Die Verbindun⸗ 
gen mit Spanien find in dieſen Tagen ganz unterbros 
chen geweſea, well große Unruhe und Aufregung in dem 
Lande herrſcht, das abwechselnd von Truppen und Gue⸗ 
rillas beider Parteien beſetzt geweſen iſt.“ 5 
f Aus San Sebaſtian wird vom 20ſten v. M. ges 
meldet, daß der Infant Don Francisco de Paula mit 
feiner Familie noch dort verweilte, in einigen Tagen 
aber nach den Bädern von Eeſtona gehen wollte. 


U 
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Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 7. Auguſt. Herr H. L. Bulwer fragte, 
ob das Geruͤcht, daß die Regierung Transport Schiffe 
zu einer Expedition nach Portugal gemiethet habe, ge— 
gruͤndet ſey, und wenn dem ſo waͤre, ob dies in Folge 
einer zu befuͤrchtenden feindlichen Bewegung, Seitens 
Spanien, geſchehen ſey? Lord Althorp erwiederte, ihm 
ſey nicht bekannt, daß die Regierung Transport,Schiffe 
gemiethet habe, im Fall ſolches aber geſchehen wäre, fo 
habe es ganz gewiß nicht Bezug auf eine feindſelige 
Stellung Spaniens gegen Portugal. Die Bill wegen 
der Weſtindiſchen Angelegenheiten erhielt hierauf ohne 
weitere Debatten die dritte Leſung und paſſirte. Als 
Lord Althorp auf die Verwandlung des Hauſes in einen 
Geldbewilligungs-Ausſchuß antrug, ſtellte Herr Hume 
neuerdings den Beſchluß, die Zweckmaͤßigkeit der Abſchaf⸗ 
fung der Haus, und Fenſter Steuer in Erwägung zu 
ziehen, und unterſtuͤtzte dieſen Antrag durch alle, bereits 
bei fruͤheren Gelegenheiten vorgebrachten, Argumente. 
Lord Althorp machte darauf aufmerkſam, daß dieſer Ge: 
genftand in der jetzigen Seſſion nun bereits zum vier: 
ten Male zur Sprache gebracht werde und daß man 
alſo nicht von ihm verlangen koͤnne, daß er etwas Neues 
darüber ſage. Er räume ein, daß die Unpopularitaͤt der 
in Rede ſtehenden Taxe allerdings ein Antrieb fuͤr die 
Regierung ſeyn muͤſſe dieſelbe baldmoͤglichſt abzuſchaffen. 
Er bekenne zwar, daß er, wenn er ſtreng nach finanziels 
len Grundſaͤtzen handeln wolle, mancher andern Steuer 
bei der Abſchaffung den Vorzug geben muͤſſe, dennoch 
halte er es unter den beſtehenden Umſtaͤnden fuͤr die 
Pflicht der Regierung, ſich ſobald als nur irgend moͤg⸗ 
lich mit der Frage zu beſchaͤftigen, ob nicht durch gewiſſe 
Arrangements die Haus und Fenſter⸗Steuer entbehrlich 
gemacht werden koͤnne. Indem er dies ausſpreche, glaube 
er mehr geſagt zu haben, als bei irgend einer früheren 
Gelegenheit, und er fordere das Haus auf, die naͤchſte 
Seſſion abzuwarten, um die Beſtrebungen der Miniſter, 
die Laſten des Laudes zu erleichtern, gehoͤrig wuͤrdigen 
zu koͤnnen. Herr Hume ſagte, da er verſtanden zu has 
ben glaube, daß der edle Kanzler der Schatzkammer mit 
ihm uͤber die Unzweckmaͤßigkeit der Steuern überein; 
ſtimme, und derſelbe verſprochen habe, die erſte Gelegen⸗ 
heit zur Abſchaffung derſelben zu ergreifen, ſo fühle er 
ſich verpflichtet, ſeine Zufriedenheit mit dieſer Erklärung 
auszudrucken, und feinen Antrag zuruͤckzunehmen. (Lau⸗ 
ter Beifall.) * 


London „vom 10. Auguſt. — Der Koͤnig ertheilte 


geſteen dem Honnoͤverſchen Miniſter Baron v. Ompteda, 
dem Grafen von Cadogan und dem Sir James Kempt 


Audienzen, und kehrte um 5 Uhr Abends mit Ihrer 
Maſeſtat nach Windſor zurück. * 


„Welch ein Geiſt in unſerm Zeitungs weſen oft waltet,“ 


bemerkt der Metropolitan „ ergiebt ſich daraus; daß 
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ein und derſelbe Mann, mehrere Blätter von ganz ent⸗ 
‚gegengefegter Farbe und widerſprechenden Grundſaͤtzen, 
in die Welt ſchickt. Herr Colburn z. B., giebt gleich⸗ 
zeitig heraus: the united Service Jourpal, ein reines 
Tory⸗Blatt; the new Monthly-Magazine, das radi⸗ 
kale Lehrſaͤtze predigt; die Sunday-Times, welche ſich 
zu den whiggiſtiſchen Grundſaͤtzen bekennen; das Court⸗ 
Journal, und endlich the Literary-Gazetie, deren 
einziger Zweck merkantiliſch und dahin gerichtet iſt, den 
Abſatz dieſes oder jenen Werks zu befoͤrdern, oder zu 
hindern. So dient eine und dieſelbe Preſſe, zu gleicher 
Zeit dazu, die widerſprechendſten Ideen zu verbreiten.“ 


Sch wei z. 


Zuͤrich, vom 9. Auguſt. — Geſtern ſind die eidge⸗ 
noͤſſiſchen Truppen in Schwyz eingeruͤckt. Das Volk 
ſtroͤmte ihnen entgegen; Alles war froh und guter Dinge. 
Die Tagſatzung, angeblich unzufrieden über die ſchonende 
Weiſe, wie die beiden Kommiſſarien in Baſel mit der 
dortigen Regierung wegen Beſetzung der Stadt in Um 
terhaudlung getreten find, hat ihnen noch einen dritten 
beigeordnet, in der Perſon des Oberſt-Lieutenants Fetzer 
von Rheinfelden. Mit dieſem iſt geſtern der Oberſt⸗ 
Quartiermeiſter Dufour nach dem Kanton Baſel abge⸗ 
reift, In Baſel- ſollen die Anſichten getheilt ſeyn. Die 
Mehrzahl verlangt die Einlaſſung der eidgendͤſſiſchen 
Truppen. Vor einigen Tagen wurde ſogar eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung entdeckt, die zum Zwecke hatte, den Land» 
ſchaftlichen die Thore zu oͤffnen. Eine andere Partei 
dringt hingegen auf verzweifelte Gegenwehr. Es fehlt 
indeſſen an einem tuͤchtigen Befehlshaber. Der Oberſt 
Viſcher, welcher gegen ſeine eigene Ueberzeugung den 
letzten Zug -sefehligen mußte, und dem Viele jetzt unge⸗ 
rechter ellgeiſe den unglücklichen Ausgange beimeſſen, liegt 
krank darnieder. Andere Oberofſiziere, welche eine Ber: 
theidigung leiten koͤnnten, ſind nicht vorhanden. — Der 
eidgenoͤſiſche Staatsſchreiber Mouſſon hat von der Tag⸗ 
ſatzung feine Entiaffeng verlangt. Er hatte ſich am 
Aten d. M. geweigert, einen Beſchluß des voroͤrtlichen 
Staats⸗Rathes zu kontraſigniren, welcher die milttairiſche 
Beſetzung des Fleckens Schwyz anordnete; als Beamter 
der Tagſatzung glaubte er einen Vollziehungs⸗Beſchluß, 
welcher nach feiner Ueberzeugung dem Beſchluſſe der 
Tagſatzung zuwiderlief, nicht unterzeichnen zu dürfen. 
Darüber erhob ſich eine Kontroverſe, die mit dem ge⸗ 
dachten Entlaſſungsbegehren endigte. Im hieſigen Kan⸗ 
ton hat die Regierung die Organiſation freiwilliger 
Buͤrgerwachen in den Gemeinden angeordnet und befoh⸗ 
len, an den Thoren der Hauptſtadt die Thorfluͤgel aus / 
zuheben und die Fallbruͤcken zu befeſtigen, damit unter 
keinen Umſtaͤnden der Eingang in die Hauptſtadt vers 
wehrt werden koͤnne. r e 
Ebendaher, vom 10. — 5 5 Folgendes iſt der Ber 


ticht der eidgenoͤſſiſchen K ſſarien im Kanton Schwyz 


gegen Baſel 


von der n e 
geſandten Kommiſſarien der Baſeler i g ! 
matum, in Gemaͤßheit ihrer [ \ Regierung ihr Ulti⸗ 


an die Tagſatzung: „Schroyz, Donnerſtag den 8. Au 
guſt 1833, Mittags um 119, Uhr. Schwyz iſt beſetzt, 
ohne daß ein einziger Schuß gefallen wäre. Die beiden 
Truppen⸗Abtheilungen Bontems und Braͤndlin ſind in 
der gleichen halben Stunde hier, eingetroffen, und eben 
fo die beiden eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien. Sobald wir 
das Alt Schwpzeriſche Gebiet betreten hatten, uberzeug⸗ 
ten wir uns, daß ohne den mindeſten Wider ſtand der Beſchluß 
der hohen Tagſatzung vollzogen werden könne. Auf den’ beir 
den Straßen von Kuͤßnacht und Einſiedeln kamen uns 
Deputationen der hieſigen Regierung mit der Verſiche⸗ 
rung freundſchaftlicher Aufnahme entgegen. In Schwyz 
angelangt, wurden wir von Herrn Landamman Wäber, 
an der Spitze einiger Regierungsglieder, begruͤßt. Er 
ſprach ſein Bedauern über die militairifche Beſetzung 
des Kantons als; er verſicherte aber, daß weder Behoͤr⸗ 
den noch Volk den mindeſten Anlaß zu gerechter Ber 
ſchwerde geben wee; daß die Regierung vielmehr ſich 
bemuͤht habe, durch oe Kundmachung der von der hohen 
Tagſatzung erlaſſenen Proclamation, fo wie durch eigene 
Verfügungen , die Einwohner des Kantons Schwyz zu. 
geduldiger Erwartung der kommenden Ereigniſſe zu be⸗ 
wegen. Er ſchloß indeſſen damit, daß rr eine ſchrift⸗ 
liche Verwahrung gegen den Beſchluß der hohen Tag; 
ſatzung und den Einmarſch der eidgenoͤſſiſchen Truppen 
den Unterzeichneten überreichen wollte. Die eidgendif; - 
ſchen Kommiſſarien wieſen aber dieſe Jerwahrung mit 
dem Bedeuten zuruck, daß ſte keine dergleichen anneh⸗ 
men werden und die Regierung von Schwyz ſich hier⸗ 
uͤber in direkte Verbindung mit der rechtmäßigen Bun⸗ 
des Behörde in Zuͤrich zu ſetzen habe. Die eidge⸗ 
noͤſſiſchen Kommiſſarien in Schwyz: 5 
Nagel. Karl Schaller.“ 

Zwei Schreiben des eidgenoͤſſeſchen Kriegsrathes wur 
den der Tagſatzung vorgelegt; das erſte verlangt einen 
Kredit von 700,000 Fr. für die militairiſchen Opera- 
tionen; das andere giebt einen Bericht uͤber die Auf⸗ 
gebote. Der verlangte Kredit wurde vorſchußweiſe auf 
die eidgenoͤſſeſche Kriegskaſſe bewilligt, und in Abſicht 
755 die Aufgebote ward der Ktiegsrath bevollmaͤchtigt, 2 
ee 585 verwendeten Truppen nöthigenfalie au 2 
Schließlich wurden einige Berichte der Kommiſſarten 
im Kanton Baſel und einer een en 4 
von Daſel⸗Landſchaft vorgelegt. Nach denfelden war 
Oberſt Guerry noch nicht in jenem Kanto angelangt. 
Heute (10. August) follte, wie es heißt, kategoriſy 

verfahren werden. Das Neigoldsweiler 
thal hatte ſich gänzlich der Landſchaft unterworfen. 


Baſel, vom 8. Auguſt. — Heute haben die beiden 
mit einem Armee Corps 


Inſtructionen, übergeben. 


Sie erklären darin, daß, würde morgen, den ten 


— 


Auguſt um Mittag, die Baſeler Regierung wicht in den 
Einzug der unter ihren Befehlen ſtehenden Armee in 
die Stadt einwilligen, Baſel von dieſem Augenblick an 
belagert und durch Waffengewalt dazu würde genoͤthigt 
werden. Zwei Bataillone der Schweizer, Miliz ſtationi⸗ 
ten zu Arlesheim, einem anderthalb Meilen von Baſel 
liegenden Flecken. Die Kommiſſarien ſollen die unver⸗ 
zuͤgliche Sendung von Kanonen und Feuermoͤrſern von 
großem Kaliber, zur Beſchießung der Stadt, begehrt 
haben. — In dieſem Augenblick meldet man die Ans 
kunft eines Infanterie- und eides Kavallerie-Regiments, 
ſo wie einer Batterie Artillerie, aus Baden, auf der 
Badenſchen Grenze. Die Thore der Stadt ſind noch 
immer geſchloſſen und die Feinde einander im Angeſicht. 
— Balels Bewohner, find. in der größten. Beſtuͤrzung. 
Der geſtrige und heutige Tag wurde auf die Transpor⸗ 
„tirung der koſtbaren Geraͤthe auf das Franzöſiſche und 
Baſeler Gebiet verwandt. — 5 Uhr Abends. Die 
Tagſatzung will 3000 Mann im Baſel einziehen laſſen 
und deren 9000 in die Landgemeinden legen. 


Ba ſel, vom 10ten Auguſt. — In der geſtern 
ſtattgehabten gußerordenelſchen Sitzung des großen Raths 
ſtellte der kleine Rath den Antrag, durch eine Abord— 
nung mit den eidgenoͤſſiſchen Herren Kommiſſarien ſofort 
über angemeſſene und ſchuͤtzende Bedingungen, unter 
welchen die verlangte milltairiſche Beſetzung zugeſtanden 
werden koͤnnte, zu unterhandeln und dann den Erfolg 
dieſer Unterhandlung dem großen Rathe zur Genehmi⸗ 


gung vorzulegen. Bei der Diskuſſton, weiche ſich durch 
Reime ungeſtörte Ruhe und Beſonnenheit durchgaͤngig ‚aus 
zeichnete, ward dieſer Antrag mit Hinweiſung auf eine 


„mehrjährige Erfahrung angegriffenz es ward unter An⸗ 


derem gezeigt, wie unſre bisherige Stellung es mit ſich 
bringe, uns aufs äußerſte zu vertheidigen. Die entge⸗ 
gengeſetze Meinung hingegen macht die Unterſtuͤtzung 
des Rathſchlags unter Anderem darauf aufmerkſam, daß 
wir unſere, Vertheidigungskraͤfte nicht uͤberſchaͤtzen duͤr⸗ 
fen, beſonders nicht, wenn die Burgerſchaft uber die 
Frage nicht eine und dieſelbe Anſicht haben ſollte. Es 
ward geltend gemacht, daß dieſes Entgegenkommen gegen 


die Beſchluͤſſe der Tagſatzung und die Aufnahme der 


Truppen jelbft die gereizte Stimmung unſerer Miteid⸗ 


genoſſen mildern und ſomit unſere Lage in kurzer Zeit 


wieder beſſer ſtellen werde; auf jeden Fall aber ſolle dem 


großen Rath der Defiuttiv⸗Entſcheid vorbehalten werden, 
und es handle ſich jetzt nur um die Ermächtigung, in 
Wa) 2 4 . 0 7 

Anterredung und vorläufige Feſtſtellung der Bedingun⸗ 


gen einzutreten. Unter verſchiedenen vorgeſchlagenen Aus, 
wegen was der wichtigſte der, fremden Schutz anzuru⸗ 

en, da unſere Mitbruͤder in der Schweiz uns aufs 
Aeußerſte treiben. Den Gedanken eigentlicher Interven⸗ 
lion, beſonders bewaffneter Interveution zu Anordnung 
der innern Angelegenheiten, wurde von keiner Stumme 
Raum gegeben, ſondern nur Aurufung des Schutzes ders 


1 


Malkeſchiff. In Luzern, ſagt ma 
finden immer noch ee 


Artillerie hier eingetroffen. 
mobil gemacht werden. 


jenigen Machte, welche die Stefung der Schweiz garan⸗ 
tirt haben, damit wir nicht dem Haſſe unſerer Gegner 
in und außer dem Kanton aufgeopfert und zur verzweifelten 
Vertheidigung unſerer Stadt und unſerer Lage genoͤthigt 
werden; allein auch dieſe Anſicht fand vielfältige Wider⸗ 
legung, und es ward bei dieſem Anlaſſe das Öffentliche 
Zeugniß abgelegt, daß in der Mitte der Regierung jeder 
Gedanke fremder Einmiſchung, unter welcher Form und 


Namen es auch geſchehen moͤge, nie zur Sprache ge⸗ 


ſondern immer ſofort beſeitigt worden ſey. 


aa = N 
Der Weg der Ehre, den Baſel bisher immer befolgt, 


ſolle auch in dem jetzigen ſchwierigen Augenblicke nicht 
verlaſſen werden. Bei der Abſtimmung erklaͤrten ſich 
56 Stimmen wegen, 9 für den Antrag des kleinen 
Raths. Herr Buͤrgermeiſter Burkhardt, der erſte unſe⸗ 


‚zer Geſandten bei der eee Schwyz, berichtete, 


die Geſandtſchaften der fünf Stände hätten ſich über: 
zeugt, daß ihr laͤngeres Verweilen in Schwyz nach⸗ 
theilig werden koͤnne; daher habe man ſich von Schwyz 
zunächft wegbegeben nach Beggenried am Vierwaldſtaͤtter⸗ 
See, wo noch am Abend des 7. Auguſt die letzte Vers 
ſammlung der Geſandten ſtattgefunden habe. — Herr 
Fetzer von Rheinfelden iſt bereits geſtern in Rheinfel— 
den mit den beiden andern eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien 


eingetroffen. 


Luzern, vom 7. Auguſt. — Heute ſind hier alle 
Schiffe in Beſchlag genommen worden, auch das Urner 
ſollen Pulvervorräthe 


aufgefunden worden ſeyn. — Auf der hieſigen Landſchaft 


N en, ſtatt. Geſtern iſt wies 
der ein Bataillon Aargauer und eine i 


tterie er 
Es ſollen an 3000 Malm 
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Schwyz, vom 9. Auguſt. — Ungeachtet ein Kreis; 
ſchreiden des Standes Schwyz vom 6ten d. und eine 
Proelamation des Herrn Oberſt Abbyerg vom 2ten die 
friedlichſten Geſinnungen dieſes Standes kundthaten, 
und ungeachtet ſeit dem 4. Aug im alten Lande 
Schwyz kein Mann mehr unter dem Gewehr ſteht, ‚fo 
ruͤckten dennoch geſtern gegen 3000 Mann eidgenoͤſſiſche 
Truppen in dieſen Kanton ein. g 


Das Frankfurter Journal meldet von der 
Schweiher Grenze: „Am 9. Auguſt erſchienen 
einige Tauſend Mann Bundestruppen, die von der 
Tagſatzung geſchickt wurden, vor den Thoren Baſels, 
mit einem Kommiſſarius, der dem großen Rath bis 
Mittag Zeit gab, um Baſel gutwillig oder gezwungen 
beſetzen zu laſſen. Die Dürgerfchaft begehrte durch eine 


Deputation, daß die Baſeler Regierung dieſe Truppen 


in die Stadt einlaſſen mochte.“ (Im Augenblick, wo 
der Brief abging, kannte man die Antwort der Baſeler 
noch nicht.) 


Die Karlsruher Zeitung meldet aus Lörrach 
vom 8. Auguſt: „Die benachbarte Schweiz bietet immer 
noch das traurige Bild des Buͤrgerkrieges dar, und die 
Stadt Baſel befindet ſich in der traurigen Lage, einen 
Entſchluß faſſen zu muͤſſen, ob fie ſich den Anforderun⸗ 
gen der Tagſatzung fügen und anterwerſen wolle, oder 
ſich hartnäckig zu vertheidigen gedenke. — Das Letztere 
wird wohl nicht eintreten, da ihre Vertheidigungs An⸗ 
ſtalten ſehr gering ſeyn ſollen und daher bei der kleinen 
Ttuppen⸗Zahl kein guͤnſtiger Erfolg zu hoffen wäre; aber 
ihren ubrigen Landesleuten ſcheinen die Baſeler kein vor⸗ 
zuͤgliches Vertrauen zu ſchenken, da die Tagſatzung bis 
jetzt noch nicht die noͤthigen Anſtalten getroffen hat, ſie 
vor Sturm und Plünderung von Seiten der Lieſtaler 
und ihrer Anhänger ſicher zu ſteken. — Dieſem ſchreck⸗ 
lichen Schickſal zu entgehen, Haben ſich ſchon viele Fa⸗ 
milien mit ihren koſtbarſten Effekten auf das Badiſche 
Gebiet gefluͤchter, und in allen Grenz⸗Orten find deren 
mehrere eingetroffen; wie dieſe Sache enden ſoll, iſt 
nicht abzuſeden, aber Gutes läßt ſich nicht erwarten.“ 
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Neapel, vom 30. Juli. — Der Geſandte von 
Tunis, Oberſt⸗Lieutenant Nedſchib⸗Efendi, hat am 
22ſten d. dem Koͤnige in feierlicher Audienz, und in 
Gegenwart der ganzen Königlichen Familie, des diplo⸗ 
matiſchen Corps u. ſ. w. für die an der Neapolitani⸗ 
ſchen Flagge veruͤbten Beleidigungen Abbitte gethan, 
und zugleich die befriedigendſten Erklärungen uͤber die 
kuͤnftigen Verhaͤltniſſe des Dey's mit der hieſigen Re 
gierung gegeben. Er ſowohl als ſein ganzes Gefolge 
werden auf Königliche Koſten unterhalten und überhaupt 
auf die ausgezeichnetſte Weiſe behandelt. Ein Beamter 
des Palaſtes iſt beauftragt, ihnen die intereſſanteſten 
Gegenſtaͤnde der Hauptſtadt zu zeigen, und fie in alle 
Luſtſchloͤſſer des Könige zu führen, bevor fie Neapel! 
verlaſſen werden. Hoffentlich find die Mißhelligkeiten 
mit Marokko eben ſo leicht zu beſeitigen, um ſo mehr, 
als ſich das Gerücht verbreitet bat, daß eine Franz, 
ſiſche Flottille ſich vielleicht mit der Neapolitaniihen 
vereinigen duͤrfte, um durch eine energiſche Denionſtra⸗ 
tion den unſtatthaften Forderungen jenes Naubſtaates 
ein Ziel zu ſetzen. — Die Herzogin von Berry iſt in 
Palermo ſehr gut aufgenommen worden. Sie hat gleich 
nach ihrer Ankunft den Wunſch geäußert, die Mitglte⸗ 
der der Familie ihres Gemahls, die ſehr ausgebreitet 
Ab, und zu den älteſten und angeſehenſten in Sieilien 
gehört, bei ſich zu ſehen, und ihre Verwandten ſowohl, 
als die erſten Familien Palermo's wetteifern, ihr den 
Aufenthalt daſelbſt fo angenehm als möglich zu machen. 
So oft fie ausfährt, wird fie mit den einer Prinzeſſin 
von Gebluͤt zukommenden Ehrenbezeugungen empfangen. 


lichſten und das 


Der Graf Hektor Luccheſt Pant nimmt im Wagen nur 


den Platz eines GeſellſchaftsKavaliers ein, indem er 
mit dem Fuͤrſten Deauffremont, Montmorency der Het 


zogin gegenüber ſitzt, während die Fuͤrſtin Beauffremont 
ihr zur Seite bleibt. Die Prinzeſſin hat die vom 
Vicekoͤnige ihr angetragene Wohnung im Koͤnigl. Pal⸗ 


laſte abgelehnt, und das geſchmackvolle Hotel des Fuͤrſten 


Butera in der Olivuzza bezogen, wo ſie ſehr einfach 
und ſtill lebt. Man will übrigens behaupten, daß fis 
bald nach Prag abreiſen werde. — Der veraͤnderlichen 


und unbeftändigen Witterung ungeachtet, verſpricht dis 


Bader Saifon in Caſtell a Mare dieſes Jahe anßerot⸗ 
dentlich glaͤnzend zu werden. Die meiſten ausgezeichne⸗ 
ten Fremden vereinigen ſich mehreremale die Woche theils 


bei der verwittweten Gloßherzogin von Baden, die in 


demſelben Hotel mit der Herzogin von Leuchtenberg 
wohnt, theils bei dem Oeſterreichiſchen Geſandten Sr 
fen Lebzeltern, theils bei Mme. de Man Biron, der 50 
milie Gurieff, dem 
vollen Fuͤrſtin Zenaide Wolkonski. — Das Dampfſchiſf 
Francesco primo wird Ende dieſes Monats aus Malta, 
wo es in Quarantaine lieg 
Griechenland und der Tu zur uͤckerwartet. Nach 
allen Berichten war die Fahrt unftreitig eine der glu 


ſehr geeignet zu ſolchen Unternehmungen erwieſen. — 
Baron C. v. Rothſchild iſt aus Sieilien zurück und 
wieder hier angekommen. Man behauptet, feine Neifs 
habe in Verbindung mit dem Plane geſtanden, von dem 
man aufs Neue ſpricht, die Staatsſchuld Sieiliens von 
der hieſigen zu trennen, und eine neue Anleihe zu deren 
Tiigung zu kontrahiren. — Der König thut viel füt 
die Verſchoͤnerung der Hauptſtadt und ihrer näͤchſten 
Umgebungen. So wird fetzt die ganze Riviera di Chiaſa, 


die ſchoͤnſte Straße Neapels — faſt eine Italieniſche 


Meile lang — nen gepflaſtert; in der Strada Chiaßa 
erſetzt ein mit Basreliefs und Arabesken geſchmuͤcktes 


Thor einen alten verwitterten Bruͤckenbogen, eine neus 


herrliche Treppe führt zu dem Ateblichen Capodimonte, 
— deſſen Vollendung thätig gearbeitet wird und det 
au der Kirche San Francesco di Paola rückt mit 


ktarfen Schritten vorwärts — Man ſpricht mehr als 
‚je-rason, daß der Straßen Reintgungsplan, über wel“ 


chen die Konſulta zu entſcheiden hat, und der von une 
meßlichen Folgen für Neapel AR näcftens Age 0 
men und alsbald zur Ausfuhrung gebraut werden durfte 
— Die Verbindungen mit Sicilien werden binnen at 
gen Jahren viel häufiger und mit weniger Koſten ve 1 
knuͤpft ſeyn, als in dieſem Augenblick. Ein kuͤchtigee 
Marine⸗Ofſtzter iſt mit der Brigg Zephir nach England 
geschickt worden, um dort den Ankauf von zwei Danipf 
ſchiffen zu beſorgen, die ſpäter eine regelmäßige Com 
munication mit Palermo und Meſſing unterhalten ollen. 
* A 9 — 
Beilag t: 


Schiff hat ſich in jeder Hinſicht als 


Grafen Le Maiſtee oder der geiſt 


von feiner Reiſe noch 


u 
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5 Beilage zu No. 194 der privilegirren Schleſiſchen Zeitung. 
. > Vom 20. Auguſt 1833. 
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Rom, vom 1. Auguſt. — Am 29ſten v. M. hielt 
Se. Heiligkeit der Papſt im Quirinalſchen Pallaſt ein 
geheimes Konſiſtorium, in welchem er den vor Kurzem 
ernannten Kardinaͤlen Serra-Caſſano und, Caſtracana den 
Mund ſchloß und oͤffnete, und die Wiederbeſetzung von 
vierzehn Bisthuͤmern (worunter drei in parıibus Infide- 
lium) vortrug. Dann erhob der heilige Vater nach 
einer kurzen Anrede zu Kardinaͤlen, Monſignor Monico, 
Patriarch von Venedig und Monſignor Caracciolo, Erz⸗ 
biſchof von Neapel. Es hat ſich demnach das fruͤher 
verbreitete Geruͤcht, daß in dieſem Konſiſtorium auch der 
Erzbischof von Paris den Kardinalshut erhalten würde, 
nicht beſtaͤtigt. — Unlängft haben einige Leute aus der 
untern Volksklaſſe die Unterſchrift des Papſtes taͤuſchend 
nachgemacht, und die Verfälſchung dazu benutzt, ſich 
Almoſen aus der Kaffe des Lottoſpiels, wozu die Anmweis 
ſungen vom Papſte ſelbſt unterſchrieben werden, auszah— 
len zu laſſen. Nicht zufrieden, dieſes Geſchaͤft mit dies 
ſer Kaſſe eine Zeit lang zu treiben, und ſich eine maͤßige 
fixe monatliche Einnahme dadurch verſchafft zu haben, 
wandten ſie daſſelbe Mittel an, um von dem Almoſenier 
des Papſtes Geld zu erheben. Dieſer wunderte ſich 
Über die allzu haͤuſtz einlaufenden Anweiſungen, und 
ſtellte dem heiligen Vater vor, daß folche den Beſtand 
ſeiner Kaſſe weit uͤberſchritten. Der Papſt gab dem 
Almoſenier die Verſicherung, daß er von außergewoͤhn⸗ 
lichen Anweiſungen nichts wiſſe. Dieſer zeigte ſolche 
hierauf dem Papſte. Se. Heiligkeit antwortete: es iſt 
zwar meine Unterſchrift, ich habe es aber dennoch nicht 
geſchrieben. Auf dieſe Weiſe wurden die Verfaͤlſcher 
entdeckt. Ein ſolches Attentat iſt hier gar nichts Neues, 
denn es geſchah ſchon unter Pius VII. und den ſolgen⸗ 
den Paͤpſten. Unter der Regierung des Erſteren haben 
ſich Leute ſogar Anſtellungen auf dieſe Weiſe verſchafft. 
8 (Allg. 3.) 


Die Gazetta di Genova ſchreibt aus Genua vom 
16. Juli: „Mit einem wahren Gefuͤhl von Mitleiden 

ben wir in den Parifer Zeitungen die poetiſche Be 
ſchreibung des Schreckens und des Despotismus geleſen, 
welche in unſerer Stadt herrſchen. Obgleich die Unver⸗ 
chaͤmtheit des Pariſer Liberalismus ſeit drei Jahren in 
dieſer Beziehung in Italien ſpruͤchwoͤrtlich geworden 
iſt, ſo hätten wir doch nie geglaubt, was wir heute 
ſehen. Es herrſcht kein Schrecken in Genua; die Hin, 
dichtung einiger Agenten der Franzoͤſiſchen Propaganda 

brachte jene ſchmerzliche Senſation hervor, welche ſtets 
der Tod eines von dem Geſetze verurtheilten Menſchen 
veranlaßt; aber trotz dem Mitleiden mit den Opfern 


ſey. 


dieſer herzloſen Menſchen, welche von dem Schooße des 
Vergnuͤgens aus Verheerung und Mord in Europa aus 
ſaͤen, ſieht doch Jeder ein, daß die Regierung eine 
Verſchwoͤrung nicht ungeſtraft laſſen konnte, welche unter 
ihren Mitteln auch Gift und Brandſtiftung zählte, und 
deren Erfolg das Land der doppelten Geißel der Revo⸗ 
lution; dem Buͤrgerkriege und dem Einfalle fremder 
Truppen preisgegeben haͤtte. Die Schuldigen haben ſich 
ſelbſt das Urtheil geſprochen; ſie haben ihre Verbrechen 
eingeſtanden, und ihre Reue hat in den Augen unſerer 
Bevoͤlkerung diejenigen noch verabſcheuungswuͤrdiger ge— 
macht, welche mit Geld dieſe ehrloſe Propaganda unters 
fitgen, ohne die unſer Vaterland fo ruhig und aluͤcklich 
waͤre. Eine Andeutung genuͤgt, um zu beurtheilen, ob 
die Sardiniſche Regierung in der That unruhig, arg; 
woͤhniſch und despotiſch iſt, wie die Pariſer Blätter bes 
haupten. Die ſogenannte Prozeſſion della Caſacc la, 
deren Urſprung auf die Zeiten der Genneſiſchen Res 
publik zuruͤckgeht, zog vor einiger Zeit die ganze umli 
gende Bevoͤlkerung dahin. Das Volk verlanate, 

die Ceremonie dieſes Jahr ſtattfinde. Die Regierung 
nahm keinen Anſtand, es zu bewilligen, und doch mußte 
dieſe Prozeſſion alle Einwohner dieſer großen Stadt in 
Bewegung ſetzen, und bis Mitternacht auf der Straße 
halten. In dem angeblich freien Frankreich, in Mars 
9 in Montpellier, in einer Menge anderer Städte 
ann man keine Prozeſſionen mit dem Allerheiligſten 
vornehmen; einige Ruheſtoͤrer, unterſtuͤtzt von einer 
Bande Ausländer, dem Auswurfe aller Nationen, ſchreckt 
die Magiſtrate und diktirt ganzen Bevoͤlkerungen Ge⸗ 
ſetze. Heißt das frei ſeyn? Gott bewahre uns vor 
dieſer Freiheit!“ 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 4. Auguft. 
Die ſtrengen Maßregeln, welche die Sardiniſche Regie⸗ 
rung in der letzten Zeit ergriffen hat, um die innere 
Ruhe gegen gefährliche Anſchlaͤge zu ſchuͤtzen, haben jetzt 
nachgelaſſen. Es ſcheint, daß man milder verfahren und 
den Reuigen Verzeihung angedeihen laſſen will. Der 
König ſoll über die gemachten Entdeckungen ſehr betruͤbt 
geweſen ſeyn, und ſich zu verſchiedenenmalen geaͤußert 
haben, daß er ſchaͤndlich mit Undank belohnt worden 
Beſonders ſchmerzlich ſind ihm die revolutionairen 
Verzweigungen in der Armee, denn nie iſt mehr fir fie 
gethan worden, als unter Karl Albert. Man will fie 
jetzt voͤllig neu organiſiren. Es heißt, daß Schweizer⸗ 
Offiziere von der Garde Karls X. in Sardiniſche Dienſte 
treten wuͤrden. Auch ſoll die Staͤrke der Arwee, welche 
in der lesten Zeit bis auf 18,000 Mann reduzirt war, 
jetzt auf das Doppelte, alſo auf 36,000 gebracht wer: 
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den, was in kurzer Ftiſt geſchehen kann, indem nur die 
Beurlaubten einzuberufen ſind. Man verſichert, daß der 
Koͤnig von Sardinien in einer lebhaften Korreſpondenz 
mit dem Könige von Neapel ſtehe, die von hoher Mich 
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Miscellen. 

Breslau. Während in dieſem Jahre durch die 
Umpflaſterung mehrerer Straßen das Innere unſerer 
Stadt immer mehr an Reinlichkeit gewinnt, hat auch 
der Platz an der Nordſeite der Eliſabetkirche eine zweck⸗ 
mäßige Verändetung erlitten. Die hölzernen Verſchlaͤge 
und Gitter, welche die Nückjeite der genannten Kirche 
bisher entſtellten, ſind namlich ſeit Kurzem ſaͤmmtlich 
weggeräumt, wodurch nicht bloß der Platz weiter, ebener 
und freier, ſondern auch an der Kirche ſelbſt mehrere 
nicht unwichtige Grabmaͤler altbreslauiſcher edler Ge 
ſchlechter aus dem 16ten Jahrhundert wieder ſichtbar 
geworden ſind, die bisher verdeckt waren. Der groͤßte 
Vortheil aus dieſer Erweiterung des Raumes er waͤchſt 

Rindeß dem neuen, feiner Vollendung nahen Gebaͤude des 
Eliſabetaniſchen Gymnaſiums, das durch ſeine Soliditaͤt 
wie durch ſeine edeln und großartigen architectoniſchen 


Verhaͤltniſſe eine ausgezeichnete Stelle unter den Neu- 


bauten unſerer Hauptſtadt einnehmen wird. 


Ba 2 7 £ 
Die Leipziger Zeitung berichtet aus Berlin: 
Die berühmten Naturhiſtoriker Profeſſor Link und von 


Buch haben eine wiſſenſchaftliche Reife nach Griechen“ 


land angetreten, 


die gewiß eine große Ausbeute gewaͤhren 
wird. i 


Im Monat Juli find in den. Swinemünder 
Hafen bei einem Waſſerſtande von 19 20% Fuß 
97 beladene Seeſchiffe (25 weniger als im Juli vori⸗ 
gen Jahres) und 21 geballaſtete Schiffe eingegangen; 
87 beladene Seeſchiffe (31 mehr als im Juli vorigen 
Jahres) und 18 geballajtete Schiffe (29 weniger als 
im Juli vorigen Jahres) verließen denſelben. Unter 
den eingegangenen befanden ſich 79 und unter den aus, 
gegangenen 75 Schiffe unter Preußiſcher Flagge und 
unter erſteren ein Amerikaner, ntet 
ren 6 Schiffe mit Getreide und 42 mit Holz. Die 
vorzüͤglichſten Ausfuhr⸗Artikel beſtanden in 67,406 Kubik, 
Fuß eichenes Schiffs Bauholz, 665 Ring N 
3085 Stuck Balken, 1762 Schiffs Laſten Bohlen un 


Bretter, 1620 Ctr. rohe Schaafwolle, 11,983 ‚Er. 
roher Zink und 18,413 Scheffel Weizen, Roggen, Gerſte 
und Hafer. Kae gi 


N Der Verſuch zur Abtäufung eines arteſiſchen Brun⸗ 


nens auf dem Hofe des neuen Garntſon,Lazareths zu 
Kolberg iſt, wie von dort gemeldet wird, nunmehr been— 
det, und das Reſultat iſt bisher geweſen, daß die zuletzt 


innerhalb der viereckigen hoͤlzernen Möhren eingeſchobene 
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kluͤfte derſelben, anzutreffen ſeyn werden. 


worfene Schwaͤrmer in das Magazin, wo die 


gingen. 


ſo wie unter den letzte, 


ERBEN * 
eiſerne auf 160 Fuß Tiefe abgetrieben und daß in dies 
ſer Tiefe ſehr klares und mit großer Ergiebigkeit. bis 
auf 8 Fuß über die Erdoberflache ſteigendes und Feld 
fließendes Quellwaſſer angetroffen worden iſt, welches abet 
noch immer einen fo ſtarken Soolgehalt (1% pCt. loͤthig) 
mit ſich führt, daß es als Teinkwaſſer nicht benutzt 
werden kann. Der Umſtand, daß in dortiger Stadt 
und deren naher Umgebung Lie verfchiedenen uber einan⸗ 


der gelagerten Bodenſchichten mit Soolquellen Cin den 


oberen Schichten dis zu 5 pt. loͤthig) durchzogen ſind 
macht die Abtaͤufung a teſiſcher we ar jede 
Beziehung, und ganz deſonders wegen des treibenden 
und zum Steigen geneigten Sandes, ſehr ſchwierig; im 
deſſen bleibt die Auffindung guten trinkbaren Auellwal⸗ 0 
ſers, woran es dort gänzlich fehlt, doch immer Köck 
wuͤnſchenswerth, uud bei der verhaͤltnißmäßigen Abnahme 
der Stärke der Soole mit der Zunahme der Tiefe laßt 
ſich mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die rei’ 
nen Suͤßwaſſer⸗Quellen etwa 40—50 Fuß über die bis 
jetzt erreichte Tiefe von 160 Fuß hinaus, unter der um 
bezweifelt zu treffenden feſten Schicht, oder in dem Gr 


In Beſangon hatte am 28. Juli die Artillerie ein 
Feuerwerk veranſtaltet. In dem Augenblicke, wo die | 
erſte Rakete ſteigen follte, ſielen einige von Kindern ger 

e Materia 
lien zum Feuerwerk ſich befanden, und entzuͤndeten es, 
Eine ſtarke Exploſion erfolgte; die erſchrockene Menge 
ergriff die Flucht, auf welcher aber mehrere Perſonen 
durch Raketen u. ſ. w. bedeutend verbrannt wurden 
Ein junger Mann von 16 Jahren wurde durch eine 
Rakete an den Kopf getroffen, und zwar durch einen 
ſeltſamen Zufall, da fie ſonſt alle erſt auf der Erde los“ 
Sig zerſchmetterte ihm das Gehirn, und e 
llegt nun hoffnungslos darnieder. 


Der Arzt Dr. Hedendorg giebt in einen e 
aus Alexandrien vom 18. Mat 3 We 
kenswerthe Nachrichten: „Die ganze öſtliche Welt, P 
weit mir bekannt (Aegypten, Klein Aſien, Syrien, dei 
Archipelagus, die Europäifche Türkei u. ſ. w.), iſt waͤh⸗ 
rend der letztverfloſſenen Monate von einem Fluß fieber, 
verbunden mit gaſttiſchen Symptomen (Influenza) 
heimgeſucht worden. Dieſe Epidemie verdient um ſe 
755 Aufmerkſamkeit, als ſie einige Verwandtſchaft mit 

er vorhergegangenen Cholera zu haben und von denjeh 
ben atmoſphäriſchen Einfluͤſſen, bei anderer Beſchaffen 
heit, herzurühren ſcheint. Die Hausthiere, inſonderheit 
Katzen und Hunde, bekamen Erbrechungen und Diarthöen 
mit ſchwarzen und grünen Ausleerungen. Die Krank 
heit war fo allgemein, das faſt Niemand ihr völlig ent⸗ 
ging. Ganze Haͤuſer und Familien lagen zu gleiche 
Zeit im Bette, ſo daß keiner dem andern helfen konnt 
— Ein anderes Phänomen im Orient iſt ein ungewoͤhn⸗ 
lich harter Winter geweſen. In Tiflis und Georgien, 


N “ 


wo man faſt keine Vorſtellung von Winter hat, iſt die 


Kälte bis auf 30% R. geſtiegen. In der ganzen Tuͤr⸗ 
kei, Aſien, Syrien, Griechenland iſt ein Winter gewe⸗ 
fen, wie man ſich ſeit Menſchengedenken nicht erinnert. 
In Smyrna hat man auf dem Males⸗Fluſſe daſelbſt auf 
Ochlueſchuhen gelaufen. In Alexandrien fiel gegen 
Ende Februars Schnee und Hagel bei heftigen Stür. 


men. Volle fuͤnf bis ſechs Monate hindurch iſt es auf 
der Aegyptiſchen Kuͤſte regnigt geweſon und kühles, rau, 


es Wetter dauert noch bis jetzt ſort.“ 


Die ſogenannte Entdeckung des alten Hafens von 
Pompeji hat ſich als ein Irrthum ausge wieſen. 
Das, was man für Schiffsmaſten hielt, find die Stämme 
eiues Cypreſſenhains, der bei einem der fruͤheren vulka⸗ 
niſchen Ausbruͤche des Veſuvs verſchuͤttet wurde. 


* 
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Verbindungs Anzeige. - 
‚ Unfere am 12ten d. M. in Berlin vollzogene eher 
liche Verbindung beehren wir uns Freunden und Ber 
kannten anzuzeigen. Breslau den 19. Auguſt 1833. 
' S. Pauly. * 5 
Marta Pauly, geb. Berliner. 
Entbindungs » Anzeige. 
Meine liebe Frau, geb. Nitſche, wurde hent von 
einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. 
Klein,Tinz den 17. Auguſt 1833. l i 
) Eduard Großmann. 


ab Todes Anzeige. 
Heute fruͤh um 12¼ Uhr endete nach großen und 
ſchweren Leiden der Profeſſor des Königl. kathol. Gym⸗ 
naſtums Herr Dr. Ulltich an zurückgetretener Gicht 
im 50ſten Lebensjahre ſeine irdiſche Laufbahn. Das 
„Gymmaſtum verliert an ihm einen bis zur lebten Lebens, 
kunde unermüͤdet fleißigen Arbeiter, die Lehrer einen 
treuen und bledern Freund. 
entfernten Freunden mit tiefem Schmerz au 
Die Lehrer des Koͤnigl. kathol. Gymnaſtäms. 
Breslau den 19. Auguſt 1833. 


re e 


An milden Gaben für. die armen Abgedrannten ha⸗ 


den mir gütigſt übergeben zur Beförderung 
Dien ach Praus n h: „ 
159) Das Königl. Hochwohllöbliche landräthliche Amt in 
Nim Ai Fehr re g 1580 dates Gerte . 7 5 
Sgr. — ein Ungenannter (Wette! wegen dem 
Zobkenderge) 1 Nthlr.; 1 Be 
ee it aut > Er 
168) das Königl. Hochwohllöliche landräthliche Amt in 
Nimptſch aus disſem Gee durch daſſelbe cheſemele ein 


“ 


Päckchen mit Kleidungsſtücken up 102 Rthlr. 129 Sgr. 8 Pf. 
. 


G. Korn. 


gi’ — a et 1 


Dies zeigen nahen und 


. Theater a ud ai 
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5 iche t. 
Dienſtag den 20ſten, auf vieles Verlangen: Garrick. 


7 


in Briſtol. Luſtſpiel in 4 Akten von Dein⸗ 
hardſtein. Hierauf: Polonaiſe fuͤr Violine von 
Kalliwoda, vorgetragen von Eduard Raimund, 
Schüler des Muſikdireetor Herrn Luge. 
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in Wilhelm Gotilieb Korn 5 Buchllandlurg, 
47, ist zu haben: 


Sichweidnitzer' Strasse No. 


Krauſe, G. F., über die Ablöſung 
und Gemeinheiten in den Forſten. gr. 8. Gotha. 
broſch. 1 Rtple, 
Munde, Dr. G. W., die erſten Elemente der geſamm⸗ 
ten Naturlehre zum Gebrauche N 
und Gymnaſten. Ite verb. Aufl. mit 2 Kpfıtfin. 8. 
Heidelberg. 5 28 Sge 


der Servituten 


Marezoll, L., praktisches Kochbuch für Hausfrauen 


und ſolche, die ſich zu dieſem Stande vorzubereiten 
wuͤnſchen. 8. Jeng. br. 3 Sgr. 
Muͤller, A,, der kleine muntere Declamator. Ein Buͤch⸗ 
lein fuͤr die liebe Jugend.“ 
dung. 8. Nordhauſen. br. 13 Sgr. 


Deutſcher Muſena 
für das Jahr 1834. 
„Herausgegeben von A. v. Chamiſſo und G. Schwab. 
öter Jahrgang. Mit F. Ruͤckert's Bildniß. 16. 
Leipzig. elegant geb. mit Goldſchnitt, in Futteral. 
l 8 1 Rthlr. 20 Sgr. 


lmanach 


175 Littérature Etrangèere. 
Natalie; par Mine de , publié bar N. A. de Sal- 
vandy. in 18. Bruxelles. br. 1 Rthlr. 15. 8gr. 
Nouvelles nouvelles, 
un; ormdes de Cent-et -une vignettes, dessindes et 
gravdes par Cent et- un artistes. Tome iv. in 8. 
Paris. br. 3 Rthlr. 8 sgr. 
pechés capitaux, les sept, par M. Raymond. 2 Vol. 
in 12. Bruxelles. br. 3 Rthlr, 
Physiologie du ridicule,, ou suite d' observations, pu- 
Dlide par Mdine S. Cay. 2 Vol. in 18. Bruxelles: 


br. 1 Rthir, 15 sgr. 


Plays, little, for young people, by..Maria Edgeworth; 


to which are added explanatory notes by R. Wil- 
son. in 12. Leipzig. br. 1 Kthlr. 


— —— — — — 


Dankſa g 


ung 


für hoͤhere Schulen 


— 


Mit iluminieter Abbil, 
3 1 


les Cent et- une, des Cent- et- 


8 3 9 0 
Durch unermüderen Fleiß der Herten Doctoren 


Norden und Bansmann, bin ich binnen 14 Tagen 
von einem ſehr ſchweren Stammeluͤbel ‚geheilt worden. 
Ich mache dieſes hiermit öffentlich bekannt und ſtatte 
dieſen Wohlthaͤtern meinen innigſten Dank ab. Zugleich 
empfehle ich jedem ahnlich Leidenden dieſe ſo ſchyelle 
und gluͤckliche Kur. Breslau den 19. Auguſt 1833. 
f { Stephan, Mannskleiderverfertiger 
zu Reichenbach. 


* ö 


. 


Bekanntmachung. 
Von unausſprechlichen Dankgefuhlen durchdrungen, 
halte ich es fuͤr Pflicht hiermit oͤffentlich den edlen 
Stifterinnen des Reichenbacher Damen⸗Verein, Fräulein 


Marie und Hermine v. Dungern ſowohl, wie auch 


1 


den uͤbrigen verehrten Theilnehmerinnen, welche durch 
ihren Fleiß und Mühe eine Lotterie von weiblichen Ars 
beiten zur Unterſtuͤtzung der armen Abgebrannten hiefis 
ger Stadt errichteten, wodurch mir die Summe von 
101 Kehle. zu dieſem wohlthaͤtigſten Zweck eingehändi⸗ 
get wurde, meinen tieſſten und innigſten Dank zu fa 
gen, und die Verſicherung hinzuzufügen, die Verthei— 
lung der durch den ausgezeichnetſten Edelſinn eingefam; 
melte milde Gabe fo zu veranlaſſen, daß dieſelee an 
Hoͤchſibedürftige gelangt, deren Dankbarkeit gewiß ſtets 
den Seegen des Hoͤchſten für die gütigen Gebreinnen 
erflehen wird. Grottkau den 16ten Auguſt 1833. 
Der Koͤnigl. Landrath. v. Ohlen. 


Edietal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am ten Januar e. hieſelbſt 
verſtorbenen verwittweten Hauptmann Wilhelmine Char- 
lotte von Labensky gebornen von Prittwitz, iſt 
heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am 24 ſten September d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor 


Herrn Wentzel im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗ 


Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklaͤrt, und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen wer 
den. Den unbekannten Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Raͤthe Bahr, Cogho und Dziuba als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den 18. Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß, Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Stadt Ziegenhals, im Haupt, Zoll⸗Amts⸗Be⸗ 
zirk Neuſtadt, find in der Nacht vom 13ten zum 14ten 
Juli d. J. 14 Gebind Wein, am Gewicht 4 Centner 
27 Pfund und 2 Gebind Branntwein am Gewicht 
35 Pfund, angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. Da die Einbringer dieſer Gegenftände ent; 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öffent; 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
1 Wochen und ſpaͤteſtens am 17. September d. J. 
ſich in dem Königlichen Haupt- Zoll⸗Amte zu Neu,; 
ſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefälle ⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 


3208 — = 


7 


zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 


werde verfahren werden. 
Breslau den Affen Auguſt 1833. = 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial x 


Steuer; Direktor, 


In Vertretung deſſelben: der Regierungsrath Wendt. 


Bekannt mach un 


un g. N 
Das auf der kleinen Groſchengaſſe sub No. 1014 a. 


des Hypotheken Buchs, neue No. 9. belegene Haus, 
dem Tuchſcheerer Lippelt gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
richtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 10,828 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs Ertrage zu 5 Prozent aber 6510 Rthlr. 
16 Sgr. Die Bietungs Termine ſtehen am 23 ſten 
Auguſt, am 29ſten October und der letzte am 


Die ge⸗ 


20ſten December d. J. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Juſtizrathe Muzel im Partheien⸗Zim⸗ 
mer No. 1. des Koͤniglichen Stadt Gerichts an. Zah: 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ge 


richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts ö 


ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 28ſten April 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
Gerichtliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte werden 
A. nachſtehende 
Erben, als: 
1) der 

im Jahre 1802 auf die Wanderſchaft gegangen. 
Sein Vermögen beſteht in 40 Rthlr. 
2) die Chriſtiane Charlotte Erneſtine Amalie Friedrich, 
Tochter des am 26. Novbr. 1804 hieſelbſt verſtor⸗ 
denen Kramdäudlers George Friedrich, geboren am 
6. April 1798. Ihr Vermögen beträgt 10 Rehir. 
3) der Johann Michael Bieneck, ehemalige hieſige 
Domwaͤchter, geboren am 5. October 1781. Sein 
Vermögen beläuft ſich auf 30 Kehle. und 


Verſchollene, ſo wie deren unbekannte 


orndrechslergeſell Franz Günther, welcher - 


4) der Schneidergeſell Franz Müller, welcher im 


Jahre 1817 auf die Wanderſchaft gegangen it, und 


deſſen Vermögen 123 Rthlr. 21 Sgr. 7 Pf. beträgt; 


B. die unbekannten Erben, naͤmlich: 

a) des Baͤckergeſellen Friedrich Wunderlich, deſſen 
Leichnam am 7. April 1831 aufgefunden worden, 
insbeſondere deſſen Bruder Daniel Wunderlich. 
Sein Nachlaß beſteht in 3 Kthlr. 3 Sgr. 4 Pr. 

b) der am 15. October 1831 an der Cholera verſtor⸗ 
nen Eva Roſina verwittweten Soldat Ofen bach 
geb. * deren Verlaſſenſchaft 130 Rther, 
betraͤgt; 

c) des ehemaligen hieſetbſt verſtorbenen Kaufmanns 
Johann Joſeph Hoffmann. Sein Nachlaß be⸗ 
läuft ſich auf 153 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 


d) der am 27. April 1832 hieſelbſt verſtorbenen Jo⸗ 
hanne Caroline Thereſia Patſchinski, ein um 
ehelich Kind der verſtorbenen Caroline Patſchinski, 
fpäter verehelicht geweſene CHriftoph. Ihr Nach⸗ 
laß beſteht in 28 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. 

e) des am 11. Febtuar 1832 hier verſtorbenen Coffe⸗ 
tier Johann Strecker. Sein Nachlaß betraͤgt 
3 Rthlr. 21 Sgr. 2 Pf. 

k) der am 22. October 1831 verſtorbenen Maria 
Petermann. Ihr Nachlaß belaͤuft ſich auf 
4 Kthlr. 22 Sgr. 5½ Pf. 

) der am 24. Mai 1832 in einem Alter von 43 Jah⸗ 
ren hier verſtorbenen aus Erfurth gebuͤrtigten Caro— 
line verwittweten Koch Kuͤhndel geb. Linke. 
Ihr Nachlaß betraͤgt 6 Rthlr. 13 Sgr. 11 Pf. 

h) der am 6. Maͤrz 1827 hier verſtorbenen Johanne 
Roſine Stephan. Ihr Nachlaß beläuft fi) auf 
15 Ahle. 4 Sgr. 7 Pf. 

i) der am 24. März 1832 hier verſtorbenen Webers 
Tochter Joſepha Reulchel. Ihr Nachlaß beſteht 
in 2 Nthle. 17 Sgr. 8 Pf. 

*) des in der Nacht vom 9./10. December 1830 
hier verſtorbenen Schullehrers Iſaac Plesner. 
Sein Nachlaß beträgt 8 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. 

J) des am 17. Auguſt 1832 hier verſtorbenen Kupfer⸗ 
druckers Carl Schnabel. Sein Nachlaß beſteht 
in 6 Rthlr. 3 Sgr. 7 Pf. 

m) der am 24. October 1832 hier verſtorbenen Zus 
liane verwittweten Tagelöhner Andres (Andreas) 
geb. Partſcheke. Ihr Nachlaß belaͤuft ſich auf 
20 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. 

n) des hier am 14. October 1832 verſtorbenen Muͤl⸗ 
lergeſellen Carl Klieſch. Sein Nachlaß beſteht 
in 8 Frhlr. a 

o)) des am 25. März 1832 hier verſtorbenen Stu⸗ 
denten Mathaͤus Polk. Sein Nachlaß berrägt 
4 Kthlr. 29 Sgr. 8 Pr. 

p) des am 30. October 1831 hier verſtorbenen Tage⸗ 
arbeiters Carl Neumann. Seine Verlaſſenſchaft 
beläuft ſich auf 4 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 

d) der am 10. April 1830 hier verſtorbenen Friedericke 
Hoffmann, Der Nachlaß betragt 80 Rehlr. 
15 Sgr. 10 Sgr. 

hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 

den 10ten April 1834 Vormittags 10 Uhr vor 

dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig im Parteien Zim, 
mer angeſetzten Termine zu erſcheinen, widrigenfalls die 
bei A, aufgeführten Verſchollenen fuͤr todt werden eis 

Elärt und deren zuruͤckgelaſſenes Vermögen den ſich legi⸗ 

tumirenden Erben oder in deren Ermangelung der bes 

treffenden Gerichtsobrigkeit als ein herrnloſes Gut wird 
zugeſprochen werden; die unbekannten Erben aber mit 
der Warnung: daß fie mit ihren Erbanſpruͤchen an dem 

Nachlaſſe der Verſchollenen und der bei B. genannten 

Verſtorbenen werden ausgeſchloſſen werden. 

Dem wird noch beigefügt, daß die nach geſchehener 

Prächufion ſich etwa erſt meldenden nähern oder gleich 


3209 — 4 


nahen Verwandten alle Verfügungen der legitimirten 
Erben oder der Gerichts-Obrigkeit uͤder den Nachlaß 
anzuerkennen und von dem Beſitzer weder Rechnungs⸗ 


legung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern 


berechtigt, ſondern mit dem, was noch von der Erbſchaft 
vorhanden ſeyn wird, ſich zu begnuͤgen verbunden ſind. 

Breslau den 20. Mai 1833. 5 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
8 Bekanntmachung 

Das Ober-Vorwerk des, von der Liegnitz Wohlau⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erſtandenen Rittergutes 
Petſchkendorf, Luͤbener landraͤthlichen Kreiſes, ſoll 
als Dominium Ober-Petſchkendorf nebſt einer ange⸗ 
meſſenen Zahl in der Naͤhe des Ober-Hofes gelegener, 
dienſtfreier doͤrflichen Stellen, geſondert von den Bor 
werken Mittel- und Nieder-Petſchkendorf, nach der im 
Jahre 1830 aufgenommenen beſonderen Charte, aus 
freier Hand verkauft werden. 


„Die geſonderte Feldmark des Ober-Vorwerks enthalt 


nach dem Vermeſſungs-Regiſter > 


1 Morg. 8 FIR. Hofraum 2 
14 — 101 — Gaͤrten 
309 — 173 — Ackerland 
20 — 112 — Wieſen 
” — 83 — Wald 
— 4 — 


Mergelgrube und Torfſtich 
ee ee —— N 
zuſ. 553 Morg. 117 ON. N 25 
Kaufluſtige werden erſucht, wegen Beſichtigung von 
Ober-Petſchkendorf, und wegen Verabredung der Kaufs 
Bedingungen, an die unterzeichnete Landſchafts-Direetion 
zu Liegnitz, oder an den landſchaftlichen Guts Bevoll⸗ 
mächtigten, an den Landes-Aelteſten, Koͤnigl. Premiers 
Lieutenant v. d. A., Polizei-Diſtrikts-Commiſſarius, 
Kreisdeputirten Liegnitzer Kreiſes, Herrn von Nickiſch⸗ 
Roſenegk auf und zu Kuchelberg bei Liegnitz, ſich ge 
fälligft zu wenden. 
Liegnitz den 15ten Juli 1833. 
Liegnitz Wohlauſche Landſchafts⸗Direction. 
(gez.) L. von Tſchammer. 
rider d Be 
Ueber den auf 995 
ten und mit 971 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. Schulden belaſte⸗ 


ten Nachlaß der geſchiedenen Handelsfrau Ueberſchaͤr, 


Caroline Juliane geb. Groſſer hieſelbſt, iſt auf den 
Antrag der Beneficials Erben heut der erbſchaftliche 
Liquidations⸗ Prozeß eröffnet, und zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Forderungen ein Termin auf den 
11ten September d. J. Vormittags 9 Uhr 
anberaumt worden. Es werden daher alle undefannr: 
Gläubiger hierdurch vorgeladen, in demſelben entweder 
perjönlich oder durch Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen der 


hieſige Juſtiz⸗Commiſſarius Keck von Schwartzbach 


in Vorſchlag gebracht wird, zu erſcheinen, ihre For 
derungen an die Maſſe, ſo wie die Art und das rg 
zugs echt derſelben gehörig anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, und demnaͤchſt die weitere Verhandlung der Sache 


Ahle. 8 Sgr. 5 Pf. gewuͤrdig⸗ 


5 


4 


pe i Sg v m 2 ‘ 
zu gewaͤrtigen. Die ausbleibenden Crebitoren werden mit der Mortiſieatton det Inſteume 
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aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 


— 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, vas nach Ber 

friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 

noch uͤbrig bleibt, verwieſen werden. 

Jauer den 18ten Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und in eig 
Dich Off 


Edbictal Citation. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Land- und Stadt⸗ 
Gericht werden i 


1) nachſtehende angeblich verloren gegangene Hypother 
» fensÖnftrumente: 5 i 
a) vom 16. October 1795 und 9. März 1820 über 
200 RNehlr. fuͤr den Wirthſchafts- Amtmann Carl 
Joſeph Habel zu Klein Tin; Rubr. III. No. 1. 
auf dem Hauſe No. 97, des Johann Großmann, 


jetzt Schloſſers Schwan, und Ackerſtuͤck No. 141. 


des Fleiſchers Franz Jenſchke zu Zobten; 
vom 21. April 1788 uͤber 54 Thlr. Schleſ. oder 
43 Rthlr. 6 Sgr. für die Kirche ad St. Jaco- 
bum und das Hoſpital hieſelbſt Kubr. III. No. 1. 
2 auf dem Haufe No. 67. des Schneiders Joſeph 
i Kappler zu Zobten; Er 
c vom 12. April 1817 über 19. Rthlr. 18 Sgr. 
fur die Kirche zu Groß⸗Wierau Rubr. III. Mo. 3. 
auf der Haͤuslerſtelle No. 5. des Carl Surm 
zu Krotzel; sp 
d) vom 5. und 9. März 1811 über 100 Fthlr. für 
das Aerarium der katholiſchen Kirche hieſelbſt 
Rubr. III. No. 1. auf dem Bauergute No. 5. 
des Anton Hertzig jetzt Franz Kurtzel zu 
Klein; Bielau; 
deren Beträge nebſt Zinfen bereits gerichtlich quittirt 


b) 


worden, ſo wie 5 


' 


2) folgende intabulirte Poſte:n n 

a) 244 Rthlr. 10 Sgr. 3, Pf. fuͤr die Hoff, 
mannſchen Erben Rubr, II. No. 3. auf dem 
Bauergute nebſt Waſſermühle No. 21. des Franz 
Scholz zu Mardorf laut Hypotheken, Inſtrunents 
vom 31. December 1766 und 20. März 17673 
320 Athlr. für den Franz Schumann zu 308, 
ten und reſp. Chriſtoph Radeck Rubr. III. No. 3. 
auf demſelben Grundſtuͤck laut Hypotheken Inſtru⸗ 
ments vom 29. Juli 1777 und 3. October 1785; 
hiermit Öffentlich aufgeboten und die Inhaber dieſer 


aftrumente, jo wie die Eigenthümer der eingetragenen 


50 


i A deren Erben, Ceſſionarien, oder diejenigen, 


welche ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, aufgefordert, 
bis zu oder ſpzteſtens in dem auf den 25ſten No, 
vember e. Nachmittags um 2 Uhr im hieſigen 
Geſchaͤſtszimmer anberaumten Termine ihre erlangten 
Realanſpruͤche anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie damit gegen die verpfändeten Grundſtuͤcke unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens ‚prächndire und 
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nie und der Löͤſchung J 
ſaͤmmtlicher eingetragener Forderungen in den Hypethe⸗ 
ken⸗Buͤchern verfahren werden wird. 
Zobten den 24. Juli 1833 31 je; 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
) Subhafarionss Patent. 
Die zu Beuſtawe, Militſcher  Kteifes,aamter No. 6. 
belegene Erbſcholtiſei, welche gerichtlich auf 1248 Nilr⸗ 
2 Sgr. 6 Pf. tapirt it, ſolk im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden: hierzu ſind dei 
Termine anberaumt, von denen die beiden erſten den 
26ften Juli d. J. Vormittags 9 Uhr, den 27ſten Au⸗ 
guſt d. J. Vormittags 9 Uhr. in der Wohnung des 
Unterzeichneten, der dritte und peremtoriſche aber den 
30ſten September d. J. Vormittags um 9 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Bruſtawe abgehal 
ten werden. Beſitz⸗ und zahlungsfahige Kaufluſtige 
werden zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen, und hat 
der Meiſtbietendbleibende, wenn nicht geſetzliche Anftände 
eine Ausnahme zuläßig machen, den Zuſchlag zu ge⸗ 
waͤrtigen. Feſtenberg den 17t᷑n Juni 1833. ; 
Das GerichterAme der Herxſchaft Bruſtawe. 
Difeiffer. : 
eim ch g a 
Der Poſten des zeitherigen Rektor und gleichzeitigen 
Huͤlfsprediger bei der 8 evangeliſchen Schule und 
Kirche, mit welchem ein jaͤhrlicheb Einkommen von circa 
320 Mehr, nebſt freier Wohnung und einiges Holz, 
verbunden iſt, iſt erledigt. Diejenigen, welche die er⸗ 
ſorderliche Berechtigung zur Annahme eines dergleichen 
Schul- und Kirchen Amtes beſitzen, und auf dieſe An⸗ 
zeige Ruͤckſicht nehmen wollen, haben ſich unter "Eins 
reichung die diesfaͤlligen Ausweiſe baldigſt bei uns zu 
melden. Neumarkt den 17. Auguſt 1833. P 
Der Magi ſtrat. 
Brauerei, Verpachtung. f f 
Die Brau-Commune zu Neumarkt beabſichtiget das 
ihr zuſtehende Brau, und Krug⸗ Verlags Recht vom 
Iften Januer 1834 ab, bis zum kſten Januar 1837 
zu verpachten. Es iſt dazu ein Lieltattons Termin auf 
0 1223 18ten Oetober d. J. früh um 9 Uhr ange⸗ 
etzt worden. Pachtluſtige, welche, nachweiſen konnen, 
daß ſie zu der Pacht qugliſtzirt und vermoͤgend ſind, 
haben ſich zur beſtimmten Zeit un Gaſthauſe des Heren 
Ritſchke bier einzufinden. Auch vor dem Termine 
wird Herr Gaſtwikth Mitſchke die Pachtbedingungen 
zur Liſichr udklegen? 00 RE 
Wee den ie dae Pole. 
Die Bevollmächtigten der Brau- Commune, 
Fur Gartenbeſizer und Blumen freunde. 
Blühende Myrthen, Orangen, Lorbeer,, Nerium- 
Splendens, gefüllte und einfache Oleander, Horten 
ſien ze., ſollen Wittwoch den 2lſten August Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr Ohlauet⸗Thor Kloſterſtraße No. 3. im 
Garten, gegen baare Zahlung den Meiſtbietenden nber 
hieß wesen An pin e e 


1 


7 2 


= eirerdriſche Anzeige. 5 Bi 5, 
Neueſte Num. Fabrikation, Spiritusreinigung, Berei⸗ 


tung aller Sorten feiner Liqueure, doppelter und ein⸗ 
facher Brunntweine, der Schnell Eſſig Fabrikation und 


des echten Ean de Cologne, alles auf kaltem Wege, 
obne Blaſe und fo berechnet, daß Jeder ſich ſeinen Dr 
darf von 1 Quact oder Maaß anſelbſt bereiten kann. 
Wichtige Anzeige für Guts, und Brennerei, 
Beſitzet, Ligueur Fabrikanten, Kaufleute, 
Gaſtwirthe, Reſtaurateure, Conditoren te. 
So eben iſt folgendes wichtige Werk erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu bekommen: 
Praktiſche Anleitung zur Fabrizirung der 


der Liqueure, des Rums, des echten Eau 
de Cologne ie, auf kaltem Wege, 
durch ätheriſche Oele und Extrakte, ſo wie 
zur Entfuſelung des rohen Branntweins 
ohne Deſtillirblaſe und zur Kunſt 
der Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation, nach der 
neueſten Methode. Von einem praktiſchen 
Fabrikanten. Mit 2 Abbildungen. Berlin, 
Schumann. 8. Preis 227 Sgr. 
Moͤchte endlich das Vorurtheil schwinden, welches 
unſere Deſtillateure noch feſſelt, weil fie es vom Groß⸗ 


— — 


Privatſecretair geſucht. 
Der Beſitzer mehrerer Guͤter und Eiſenfabriken ſucht 


einen Privatſeeretalr und Rechnungs-Revideuten, weh - 


cher im Stande iſt ſowohl landwirthſchaftliche als auch 
Fabriks⸗Rechnungen zu fuhren, übrigens kann das Sub» 
jeet auch verheirathet ſeyn und ſichert der Vergeber, 
wenn ſonſt an dem Individuo kein Zweifel obwaltet, 
eine lebensläͤngliche Eriſtenz zu. Naͤheres auf freie Zw 
ſchriſten durch das 

Allgemeine Geſchafts / Comptoir für ſolide Der 

ſorgungen in Leipzig. ERW 
E. Weiners Wwe. ck Sohn. 


— Bil — 


von Doͤring. 


eiterariſche Anzeige. 


Cornelia. Taſchenbuch für Dentſche Frauen auf das 


Jahr 1834. Herausgegeben von A. Schreiber. 
Neunzehnter Jahrgang. Mit 8 Kupfern und Stahl 
ſtichen von Fleiſchmann ice. 2 Kthlr. 10 Sgt. 

Prachtausgabe 3 Rthlr. 23 Sgr. 

Inhalt: 1. Zu den Kupfern von dein Herausge 

ber. 2. Die Buͤrger zu Wien. Hiſtoriſche Erzählung 
von Wilh. Blumenhagen. 3. Liebe um Liebe. Er⸗ 
zahlung von Amalie Schoppe, geb. Weiſe. 4. Die 
Zerſtoͤrung Badens. Hiſtoriſche Novelle von A. Schrei⸗ 
der. 5. Ergo bibamus. Eine Novelle von G. Doͤ, 
ring. 6. Der Schlaftrunk. Von A. Schreiber. — 


2 Gedichte vom Herausgeber, Hebel, C. Geib. — 
einfachen und der doppelten Brannt weine, i 
gien. 2. Portrait von Charlotte Corday. 3. Iphigenie 


Kupfer: 1. Portrait von Luiſe, Königin von Bel⸗ 


Deſilles. 4. Aus Carls des Großen Jugendleben. 


5. Die Glocke auf Wunnenſtefn. 6. Der Siebenrohr⸗ 


brunnen in Heilbronn. 7. und 8. Zu der Erzählung 


Say's, J. B., Ritters vom Wladimirorden, Prof. 
der Staatswirthſchaft in Paris und Mitgliedes der 
meiſten Akademien Europas, ausfuͤhrl. Darſtellung der 
National Oekonomie oder der Staatswirthſchaft. Aus 
dem Franz. der 5. Ausg. uͤberſ. und theils kritiſch, 
theils erlaͤuternd gloſſirt, fo wie mit einem vollſtaͤndi⸗ 
gen Realauszuge, von Says Cours d’economie | 
politique pratique begleitet, v. Prof. Dr. K. E. 
Morſtadt, Lehrer der Rechte und der Staatswirth⸗ 
ſchaft in Heidelberg. Dritte, düßerſt ſtark verm. Ausg. 
In 3 Bon, gr. 8. l 3 
Der ſchaͤndliche Nachdruck dieſes klaſſiſchen Werkes 

im Wuͤrtembergiſchen, hat mich bewogen, vor der Hand 

den Praͤnumerations⸗Preis von 6 Rthlr. 20 Sgr. wie 

der eintreten zu laſſen, wofuͤr es in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben iſt. ü 
(In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorräthig.) 

Joſeph Engelmann in Heidelberg. 

——— ——— — nn 

Ben Kun Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß heute den 20. Auguſt im 
Garten zum Prinz von Preußen eine ganz beſondere 
Kunſtvorſtellung ſtattfindet, wobei ſich Madame Paul 
ganz beſonders auszeichnen wird. ; 

EEE 


— 


Du ſtſchie ßen. f 
Einem hochzuverehrenden ſchießluſtigen Publieo en 
laube ich mir hiermit ganz ergedenſt anzuzeigen: 

daß Mittwoch den Ziften d. M. ein Luſtſchießen, 
aus freier Hand, nach einem fluͤchtigen Hirſch, 
auf Puͤrſchdiſtance 2 . 
ſtattfinden wird, wozu, unter Verſicherung ſonſtiger 
reeller Bedienung, ganz ergebenſt einladet: 5 
Riegel, Koffetier im Rothkretſcham. 
Anfang 6 Uhr Morgens. 8 


* 


—— 


5 Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben, in Breslau bei Joſef Max und Komp: 
Ziemann, C., Inſpector, der geographiſche 
Unterricht in Bürgerſchulen. Ein merhos 
diſcher Leitfaden, zum Gebrauch für Lehrer. 8. 
5 14 Ggr. 
Der Herr Verfaſſer hat waͤhrend einer Reihe von 

Jahren geographiſchen Unterricht ertheilt, iſt vertraut 

mit allen neuern Erſcheinungen im Gebiete der Geo— 

graphie, und hat dies Werkchen mit vielem Fleiß aus⸗ 
gearbeitet. Im ganzen Buche zeigt er ſich als praftis 
ſcher und denkender Schulmann. 

Scholz, C. G., Rector, der Lefefhüler, oder 
Uebungen im Leſen der Fractur- und Kurſipſchrift 
für Volksſchulen. Erſte Bearbeitung. Zweite 
Auflage. gr. 8. 3 Ggr. 


Obgleich von dieſem VBuͤchelchen eine ganz neue Bear⸗ 
beitung in zwei Theilen erſchienen iſt; ſo war die Nach⸗ 


frage nach der erſten Bearbeitung doch ſo bedeutend, 
daß ſich der Herr Verfaſſer zu einer neuen Auflage der⸗ 
ſelben entſchließen mußte. 
Halle, im Juni 1833. Eduard Anton. 
Das mit unserer Buch-, Musik- un d 
Kunsthandlung, der Leih- Biblio- 
thek und den verschiedenen Lese-Anstal- 
ten verbundene g 
Musikalien-Leih-Institut 
welches das Gediegenste der älteren musi- 
kalischen Literatur enthält und mit den 
neuesten Erscheinungen täglich vermehrt 
wird, empfehlen wir sowohl allen hiesi- 
gen als auswärtigen Freunden der musika- 
lischen Lectüre zu fortdauernd geneigter 
Beachtung, welche wir noch vorzugsweise 
durch die auf das Billigste gestellten Be- 
dingungen, die wir sammt Anzeigen, Pro- 
specten und Verzeichnissen der neuesten 
Musikalien auf Verlangen verabreichen, die- 
sem so äusserst gemeinnützigen Institute 
zu erhalten streben. 
F. E. C. Leuckart, 
am Ringe No. 52. 
nu Fleiſch⸗Ausſchieben. j 
Mittwoch den 21. Auguſt gebe ich ein Fleiſch Aus; 
ſchieben, wozu ergebenſt einladet. 
. Stein, Brauer zu Protſch a. d. W. 


— 


Aus ſchie ben. = 
Mittwoch den 21ſten Auguſt gebe ich ein Ausſchie“ 


ben, wozu ergebenſt einladet 
Ph. Bettinger, in Poͤpelwitz. 


Schöne nene Holländische Jäger-Heringe 
erhielt und offerirt zu billigem Preise 
Carl Fr. Prätorius, 


Albrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen Hause 


— .' . . k —unr:.]— 
Offenes Unterfommen. 


5 


2 
7 
5 


Eine ganz vorzuͤglich geſchickte Putzmacherin kann ihr 


Unterkommen finden. Mäheres ſagt Agent Monert 
Sandgaſſe in vier Jahreszeiten No. 8. 


Offene Commis ⸗Stelle.“ 

Fuͤr eine bedeutende Manufaktur: und Mode Waa⸗ 
ren-Handlung auf hieſigem Platze, wird unter ſehr an⸗ 
nehmharen Bedingungen ein tüchtiger Commis zur Cor 
reſpondenee und Buchführung geſucht, durch das beauf⸗ 
fragte Allgemeine Geſchoͤfts⸗Comptoir für ſolide Verſor⸗ 
gungen in Leipzig, von 

C. Weinerts Wwe e Sohn. 


— ę x—— ——ę— —— — 


Verlorne Tuch nadel. 
Derjenige, 
Nro. 20. abgiebt, 
Belohnung. 
FUr. A 
a Vermiethung. 5 
„Eine freundliche Stube vorn heraus Ohlauerſtraße iſt 
dieſe Michaeli an einen einzelnen Herrn zu vermie— 
then; das Nähere beim Herrn Agent Stock, New 
markt No. 29. 4 
— — — — — — 
Angekommene Fremde 
Inden 3 Bergen: Ht. Meisner, Kaukm., von Zoierz. 
In der goldnen Gans: Sr. Schilling, Kaͤmmerer, 
zn Reit, „Im goldnen Baum: Hr. Schere, 
7 
Feuer! Hr, 2. Montdach von Bechau. — Im Raute 
5 Er, 
goldnen 3. ple: Ur von Kempen. Im 
Hr. Bliemel, Forſt⸗Rendant, von Polgſen. — 
Adler: Hr. Nebel, Hoftäth, von Karleruh; 
Hr. Lawrenz, Hr. Ylzing, Stud der Rechte, 
In 2 goldnen wen: 
Berlin; Hr. Mathiſon, 


erhält den Werth derſelben als 


Im weißen 
Hr. Wilkens, 
von Berlin. — 
r. Hoffmann, Lieutenaut, von 
goldnen Krone r. Wehrf „Kauf N 
8 : Hr. Wehrſig, Kaufm. 

bree Sl. Kolbe, Kaufmann, von Franken Wegen 
weißen Storch or. Eififcher, Kaufn., yon Srottkin 
Dan privat Logis: Hr. Lublejewekf Bürger, von 
Kaliſch, Schuhbruͤcke Nor 80. A 


— 


. Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlled 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


welcher eine am vergangenen Sonnabend 
verlorne goldene Tuchnadel mit Amethyſt, Carlsſtraße 


* 


von Sckweidnitz; Hr. Gottwalt, Steuerrath, von 


Schleicher, von Gr.⸗Glogau; 


